* 


ganz gern entbehren könnte. 


W286. 


Freitag, den 6. Dezember 1001. 


28. Jahrgang 


Anzeigengebühr 


eint täglich Abends 
1 . 9 g Wund haben die 6 geſpal. elle oder deren Raum ür 2. 10 Pf., für 
N de e a e ch Boa ins zele 30 i. Aneigenännahne fer t bern age 
Hans gebracht 2, 5 0 8 Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. ee 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


—— — 


o Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 
e eee ee e eee. 


Vom Neichstage. 

104. Sitzung. Mittwoch, den 4. Dezember 1901. 

Am Tiſch des Bundesrats: Graf Poſadowsky, 
Freiherr v. Rheinbaben, Handelsminiſter Möller, zahlreiche 
Bevollmächtigte und Kommiſſare, darunter bayriſcher 
i miniſter v. Riedel. 2 
ne der erſten Beratung des Entwurfs eines 
Zolltarifgeſetzes. 5 ; 
ve Abg. HER aſche (Natlib.): Wir halten eine 
gründliche und eingehende Durchberatung in der 
Kommiſſion bei der Bedeutung des Gegenſtandes für 
unſer ganzes Volk ſo ſehr am Platze wie nur je. Die 


Vorlage iſt nicht hochſchutzzöllneriſch, die Erhöhungen ſind 


ineswegs allzu umfaſſend. Die Amerikaner hat gerade 
= System * gemacht, möglichſt viel im eigenen 
Lande zu produzieren u ue 50 ic die nemar ie 

i i emerke, 

e Wenn aber die Regierung 
hat, auch damit günftige Handels⸗ 
verträge abſchließen zu können, ſo habe ich auch keinen 
Anlaß, mich dagegen zu wehren, zumal da weite Volks⸗ 
kreiſe der Meinung ſind, daß ſie im Intereſſe der 


die Ueberzeugung 


Landwirtſchaft notwendig ſind. Allerdings, wenn Abg. 


Graf Schwerin ſolche Minimalzölle ſür alle land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkte verlangt, ſo geht mir das zu 
weit. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 7 

Abg. Gothein (fr. Bgg.): Auch meine Freunde 
ſind dafür, daß bei der Schwierigkeit der Materie eine 
Verhandlung derſelben im Plenum unmöglich iſt, und 
daß daher der ganze Zolltarif an die Kommiſſion über⸗ 
wieſen wird. Der wirtſchaftliche Ausſchuß war durchaus 
tendenziös zuſammengeſetzt. Ein Induſtrieller, der dort 
auch vernommen wurde, hat mir geſagt: als er heraus- 
gekommen, habe er das Gefühl gehabt, als ſei er in einer 
Animierkneipe für höhere Zölle geweſen. (Große Heiterkeit.) 


Auch Aerzte und Hygieniker hätte man Aae müſſen. 


links.) Die 


Alldeutſchen Ver 


n 


5 
5 


des Etats 


. Etatiſierung der Mittel für die Veteranenver⸗ 


Fa 
. . 


Die abſolute Höhe der Getreideſätze iſt nicht allein maß⸗ 


ebend, die Technik der Produkti n muß i Betracht ge- 


e gewaltſam ins Große 
krieg nicht unter allen 


i lenden im Intereſſe der jeweiligen Beſitzer. 


. ſein. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) 


ir werfen unſere Arbeiter nicht auf die Straße, ſondern 
a ſie 5 ganze Jahr hindurch. (Widerſpruch 
Notlage unſerer Landwirtſchaft liegt nicht 
blos an der geringen Grundrente. Für die Bauern giebt 
es keine ſoziale Fürſorge, nur kümmerliche Löhne. Wenn 
man aber glaubt, die Bauern hätten keinen Schutz nötig, 
ſo iſt das ſehr bedauerlich. Wer dazu beiträgt, den 
Bauernſtand zu vernichten, der iſt ein Totengräber für 
Thron und Altar. (Beifall rechts.) ER: 
Abg. Dr. Komierowski (Pole) ſpricht ſich im 
Namen der polniſchen Fraktion dahin aus, die Landwirt ⸗ 
ſchaft könne und müſſe verlangen, daß ſie exiſtenzfähig er⸗ 
halten bleibt. 
Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. 
Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. Tagesordnung: Fort⸗ 


\ 
ne, Schluß gegen 6 Uhr. 


Deutſches Reich. 

Graf Bülow miſcht ſich nicht in öſter⸗ 
aich Angelegenheiten. Die „Nordd. 
Allg. Zig.“ schreibt: „In einer Berliner Zeitung 
iſt angedeutet worden, die Erörterungen über den 
band im ungariſchen 
Abgeordnetenhauſe ſeien vielleicht durch Aeußer, 
ungen des Reichskanzlers in einem Geſpräch mit 
dem öſterreichiſch-ungariſchen Botſchaſter beeinflußt 
worden. Dieſe Annahme iſt unzutreffend. Graf 


Bülow beſpricht mit dem Vertreter Oeſterreich · 


Ungarns interne Angelegenheiten des verbündeten 
Kaiſerſtaates ebenſo wenig, wie er bereit fein 
würde, ſich von dem Bolſchaſter über innere 


deutſche Angelegenheiten interpellieren zu laſſen.“ 


Graf Walderſee iſt geſtern abend nach 


Neudeck in Oberſchleſien abgereiſt, um an den 


Jagden des Fürſten Henckel⸗Donnersmarck teil⸗ 


zunehmen. 


der geſtrigen Sitzung des Bundes rats 
a ? Ausſchusberch über den Entwurf 
für den e sen 
Rei ushaltsctat für 1902 in Verbindung 
1 1 dealer des Reichstags betreffend 


wurde dem 


ſorgung, dem Ausſchußbericht über den Entwurf 
eines Geſetzes betreffend die Feſtſtellung des 
Haushaltungsetats für die Schutzgebiete auf das 
Rechnungsjahr 1902, und den Ausſchußberichten 
über die Entwürfe von Etats zum Reichshaus⸗ 
haltsetat für 1902 und zwar 1) für das Aus⸗ 
wärtige Amt, 2) für die Reichsſchuld, und endlich 
dem Entwurf eines Geſetzes betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung des Reichhaushaltsetat für 1002 die Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt. 

Korvettenkapitän v. Cotzhauſen, 
der frühere Kommandant des geſunkenen Kreuzers 
„Wacht“, der wegen dieſes Unfalls vom Kriegs⸗ 
gericht freigeſprochen wurde, iſt ſoeben durch 
kaiſerliche Ordre zur Verfügung des Chefs der 
Marineſtation der Oſtſee geſtellt worden. 

Der Etatsentwurf für den Reichs⸗ 
kanzler und die Reichskanzlei fordert 241 630 
Mark fortdauernde Ausgaben, gegenüber 233 280 
Mark im Vorjahre; einmalige Ausgaben ſind 
nicht gefordert. Im Etatsentwurf für Kiau⸗ 
tſchou belaufen ſich die Einnahmen auf 360 000 
Mark gegenüber 300 000 Mark im Vorjahre, der 
Reichszuſchuß auf 12168000 Mk. gegenüber 
10 750 000 Mk. im Vorjahre. Unter den nach⸗ 
geforderten fortdauernden Ausgaben befinden ſich 
für die Militärverwaltung 338 994 Mk., davon 
für die Gelderverpflegung der Marineteile 191 670 
Mark (Zugang drei Oberleutnants, ein Leutnant, 


ein Roßarzt, fünfzehn Unteroffiziere, 119 Ge⸗ 
freite und Reiter). Dieſe alle, mit Ausnahme 


fe zur Verſtärkung der Matroſenartillerie im 
zweiten Halbjahre ein Korvettenkapitän, ein Ka⸗ 
pitänleutnant, zwei Oberleutnants, 16 Deckoffiziere, 
Feldwebel, Vizefeldwebel, Oberartilleriſtenmaate, 
Artilleriſtenmaate, 159 Obermatroſenartilleriſten 
und Matroſenartilleriſten), erfordern für Verſuchs⸗ 
formationen 55 000 Mk. Die zur Bildung einer 
Eingeborenentruppe angeſtellten Verſuche 
ſollen nach einer anderen Richtung als bisher 
feſtgeſetzt werden. Im ganzen ſind 5 083 303 
Mark fortdauernde Ausgaben gefordert gegenüber 
4383099 Mark im Vorjahre. Die Geſamt⸗ 
ſumme der einmaligen Ausgaben beträgt 7 375 000 
Mark, unter den Mehrforderungen ſind 515 000 
Mark zu Hoch- und Tiefbauten und und 350 000 
Mark zur Beteiligung an der Beſchaffung einer 
elektriſchen Zentrale. Im ganzen find nach Ab⸗ 
zug von 180000 Mark Minderforderungen 
800 000 Mark mehr gefordert. 

Der neue Militäretat übertrifft 
den vorjährigen um rund 80 Millionen. 
An fortdauernden Ausgaben werden 8 106 726 
Mark mehr, an einmaligen Ausgaben im ordent⸗ 
lichen Etat 61815 470 Mk. mehr, an einmaligen 
Ausgaben im außerordentlichen Etat 5 852 050 
Mk. mehr gefordert. Zur Fortführung der Er⸗ 
richtung von Maſchinengewehr⸗Abtei⸗ 
lungen ſollen im Jahre 1902 weitere 7 Ab⸗ 
teilungen gebildet und die Etatsſtärken der be⸗ 
ſtehenden fünf Abteilungen anderweit feſtgeſetzt 
werden; außerdem ſollen bei der Fußartillerie, 
deren Aufgaben vielſeitiger und ſchwieriger ge⸗ 
worden find, 10 Kompagnien neu er- 
richtet werden. Durch die Aenderungen in der 
Heeresſtärke, die ſämtlich vom 1. Oktober 1902 
ab durchgeführt werden ſollen, ſowie durch eine 
geringe Verſtärkung von Bezirkskommandos wird 
die in dem Geſetze vom 25. März 1899 feſt⸗ 
geſetzte Friedenspräſenzſtärke an Gemeinen, Ge⸗ 
freiten und Obergefreiten im Laufe des Rech⸗ 
nungsjahres 1903 erreicht. Für das Rechnungs⸗ 
jahr 1902 werden u. a. mehr verlangt: 5 
Bataillonskommandeure, 20 Haupt- 
leute, 200 Oberleutnants, 39 Feld⸗ 
webel, 22 Vizefeldwebel, 18 Fähnriche, 91 
Sergeanten, 202 Unteroffiziere, 12 Trompeter, 
27 Kapitulanten, 140 Obergefreite, 182 Ge⸗ 
freite, 1346 Gemeine. Die Summe der 
jortdauernden Ausgaben für das Rechnungs⸗ 
jahr 1902 beläuft ſich auf 443281516 
Mark gegenüber 435174790 Mk. Unter den 
einmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat ſind 
zu erwähnen: 25 000 Mk. erſte Rate (für Ent⸗ 
wurf) zum Neubau eines Geſchäftshauſes 
für das Militärkabinett, in Berlin und 


Thorner 


deutliche Zeilung. 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 
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| Geſchäftsſtele: Brüdenfraße 54, Laden. 
Geöfſuet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


(Sozialdemokrat) 9500 Stimmen, Dr. Crüger zu 
Charlottenburg (freiſ. Volksp.) 6400 Stimmen, 
Eduard Bartling zu Wiesbaden (Nationalliberal) 
5452 Stimmen, Eduard Fuchs in Köln (Zentr.) 
5926 Stimmen und Georg Hatzmann zu 
Niederneiſen (Bund der Landwirte) 944 Stimme y. 
Zwiſchen Dr. Quarck und Dr. Crüger hat cliv 
eine engere Wahl ſtattzufinden. 

Stellungnahme der Geiſtlichkeit 
zum Inſterburger Zweikampf. Zu dem 
Zweikampf, dem der Leutnant Blaskowitz zum 
Opfer fiel, hat inzwiſchen auch die Vertretung der 
evangeliſchen Geiſtlichen der Provinz Oſtpreußen 
Stellung genommen und folgende Reſolution ge⸗ 
faßt: „Der Oſtpreußiſche Pfarrverein, zu Königs⸗ 
berg tdgend unter dem friſchen Eindruck der jüngſten 
unglücklichen Duellaffäre in Inſterburg, lehnt es 
ab, über das Maß der Schuld der dabei Be⸗ 
kanzler iſt die bündleriſche „Deutſche Tagesztg.“ teiligten, die er als Opfer eines Standesvor⸗ 
erfüllt nach feiner Erklärung am Dienstag. Die ſurteils und eines äußerlichen falſchen Ehrbegriffs 
Antwort des Grafen Bülow habe Hörner und anſieht, ein Urteil zu fällen, erhebt aber von 
Zähne gehabt. Die Antwort des Reichskanzlers] ſeinem chriſtlichen Gewiſſen gedrungen, um fo 
auf die Provokation des Abg. Richter habe ſich] lauteren und entſchiedeneren Proteſt wider den 
mit den von der Bündlerzeitung wiederholt kund⸗]Anſpruch eines Standes, gegenüber dem Gebot 
gegebenen Anſchauungen gedeckt. Er habe die] Gottes und den menſchlichen Geſetzen eine Aus⸗ 
nationale Heimatspolitik betont und erklärt, daß] nahmeſtellung einnehmen zu dürfen. Wir er⸗ 
Handels verträge nur auf einer für uns annehm⸗ warten von der chriſtlichen Obrigkeit, daß fie 
baren Baſis geſchloſſen werden könnten. Ebenſof ihrem Beruf, ein Wächter göttlicher und menſch⸗ 
erbaut iſt die „Deutſche Tagesztg.“ von der licher Ordnung und des gleichen Rechts für alle 
„großangelegten und von deutſchem Nationalbe⸗ zu fein, entſprechend Mittel und Wege finden wird, 
tſein durchdrungenen Rede“ des Grafen Pofa- [um dem beleidigten Rechtsbewußtſein und Ge⸗ 
ai. Am Mittwoch abend erklärt die] wiſſen des Volkes in wirkſamer Weiſe gerecht zu 
Deutſche Tageszeitung“, daß der Reichskanzler werden. An alle chriſtlichen und alle ernſtgeſinnten 
ſchöne Worte geſprochen und ſich in vielen Punkten und gebildeten Kreiſe unſeres Volkes richten wir 
zu der Anſchauung bekannt habe, die die „Deutfche|den herzlichen und dringenden Appell, mit uns 
Tageszeitung“ ſelbſt immer vertreten habe. Frei- in den Kampf einzutreten gegen das undeutfche, 
lich genüge es nicht, ſolchen Auffaſſungen ſchönen mit Vernunft und Gewiſſen wie mit dem gött⸗ 
Ausdruck zu verleihen, man müſſe ſich vielmehr lichen Sittengeſetz in ſchroffſtem Widerſpruch 
1 5 hi 75 705 2 a ee ſtehenden Duellunweſen.“ 

er Reichskanzler werde aus ſeinen Worten die Ausweiſungen. Die Königl. Regierun 
Konſequenzen ziehen müſſen. Das bleibe freilich zu Osnabrück hat 5 Intereſſe de öffentlichen 
zunächſt abzuwehren. .I Ordnung die franzöſiſchen Staatsangehörigen 

Die polniſche Reichstags fraktion Mechaniker Lucien Telbreil aus Montauban und 
hat eine Interpellation einzubringen befchlofien, Joſef Jules Patiſſe aus Lyon aus dem Gebiete 
in welcher der Reichskanzler angefragt werden des preußiſchen Staates ausgewieſen. Nähere 
ſoll, wie er ſich zur Wreſchener Schul ⸗Gründe, welche zu dieſer bemerkenswerten Aus⸗ 
geſchichte und deren Folgen ſtelle. ſweiſung führten, werden nicht angegeben. 

Wegen Herſtellung eines Großſchif⸗ Die Konſtituierung der Heilbronner 
fahrtsweges auf dem Rhein bis Baſel iſt,ewerbekaſſe, Aktiengeſellſchaft, ift, wie aus 
wie aus München berichtet wird, zwischen] Heilbronn gemeldet wird, geſtern vollzogen worden. 
Bayern, dem Elſaß und Baden nunmehr ein] Das Unternehmen, welches die zuſammengebrochene 
Vertrag abgeſchloſſen worden, infolgedeſſen der | Gewerbebank erſetzen ſoll, verfügt über ein Aktien 
Oberrhein von Straßburg bis Sonderheim re- kapital von 800 000 Mark. Das Inſtitut wird 
e Die Koſten betragen ungefähr 13 am 2. Januar 1902 feine Thätigkeit aufnehmen. 


15 000 Mk. erſte Rate (zu den Koſten der vor⸗ 
läufigen Verhandlungen und der Entwurfs⸗ 
bearbeitung) zur Erwerbung und Herrichtung eines 
Truppen⸗Uebungsplatzes für das 18. 
Armeekorps. 

Zur Reichsfinanzreform ſchreibt die 
„Nationallib. Korreſp.“, die Anweſenheit einer 
ganzen Reihe von einzelſtaatlichen Miniſtern in 
Berlin gebe Gelegenheit, auch die finanzpolitiſchen 
Unterhaltungen weiter zu ſpinnen. Bei den Be 
mühungen, die in den Bundesrats⸗Ausſchüſſen 
wirkſam geweſen find, um das fogenannte Reichs⸗ 
defizit herabzumindern, habe ſich die nicht erfreu⸗ 
liche Ausſicht als ziemlich ſicher herausgeſtellt, 
daß auch in den folgenden Jahren nicht auf eine 
weſentliche Steigerung der Reichseinnahmen, deren 
Rückgang jetzt beklagt wird, zu rechnen ſei. 

Voll Begeiſterung für den Reichs ⸗ 


Im deutſch⸗venezolaniſchenwiſchen⸗ 
fall möchten nordamerikaniſche Jingoblätter Ausland. 
Deutſchland reizen zur Beſetzung eines venezo- Oeſtrreich Ungarn. 


laniſchen Gebietteils. Demgegenüber braucht nur In Lemberg zogen am Mittwoch vormitta 
auf die Botſchaft des Präſidenten Roosevelt ver⸗ ungefähr 500 Hochſchüler in die Wohung 
wieſen zu werden, die ſich energiſch beruft auf die[ um vor dem Gebäude des deutſchen Konſulats zu 
Mon oedoktrin gegen etwaige Abſichten der Ber demonſtrieren. Ehe fie angelangt waren, wurden 
ſtrafuug eines amerikaniſchen Staates in der [fie von einer Polizeipatrouille zurückgedrängt, wo⸗ 
Form einer Gebietserwerbung. Der „New-Norkf rauf fie unter Abſingung nationaler Lieder in 
Herald“ behauptet, die Vereinigten Staaten] die Akademieſtraße zogen. Hier wurden ſie von 
würden Deutſchland freie Hand laſſen, Venezuela [einem Polizeiaufgebot zerſprengt, wobei zehn 
zu zwingen, den Forderungen deutſcher Staats-] Studenten wegen Widerſetzlichkeit gegen die Polizei⸗ 
angehöriger gerecht zu werden. Seitens der gewalt verhaftet und nach Aufnahme eines Pros 
Regierung der Vereinigten Saaten werde nichts tokolls wieder in Freiheit geſetzt wurden. — Die 
dagegen gethan werden, wenn Deutſchland oder |im der juriſtiſchen, philoſophiſchen und mediziniſchen 
irgend ein anderer europäiſcher Staat eine Fakultät der dortigen Univerſität ſiſtierten Vor⸗ 
Flotte nach Venezuela entſendet, um die Bei- leſungen werden am 7. d. Mis. wieder aufge⸗ 
legung der ſchwebenden Fragen zu erzwingen. nommen. a 
Das Oberkriegsgericht der Ottſee Italien. 
ſtation in Kiel verwarf die Berufung des Ober“ Im Neapeler Landwehrbezirk 
leutnants zur See Blockhuts, welcher am 12. wurden jahrelang fortgeſetzte Beſtechungen 
November zu 3 Tagen Stubenarreft verurteilt] zwecks Befreiung vom Militärdienſt aufgedeckt. 
worden war, weil er bei den Herbſtmanövern ein | 200 Dienſtpflichtige werden nebſt Feldwebeln 
Geheimbuch der Marine hatte liegen laſſen, wo⸗ Unteroffizieren und einigen ſchon im Neapeler 
durch der Verluſt desſelben ent ſtanden iſt. Die] Panama bloßgeſtellten Stadtverordneten und 
Sitzung fand wegen Beſorgnis einer Gefährdung] Deputierten unter Anklage geſtellt. 
der Staatsſicherheit und militärdienſtlicher Intereſſen Fraukreich. 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Einer Annäherung Frankreichs an 
Amtliches Wahlergebnis. Bei der Deutſchland iſt am Dienstag in der franzöſiſchen 
am 30. November ſtattgehabten Reichstags⸗ Deputiertenkammer, wie ſchon mitgeteilt, das 
erſatzwahl in dem Wahlkreis Wies baden] Wort geredet worden. Nach dem ſtenographiſchen 
wurden insgeſamt 28128 Stimmen abgegeben. | Bericht erklärte Maſſabuau: Obwohl ich nicht 
Hiervon erhielten Dr. Quarck in Frankfurt a. M. lan eine Abrüſtung glaube, wäre es nach der 


Konferenz vielleicht doch gut, die Frage zu prüfen, 
welche Richtung unſere auswärtige Politik ein⸗ 
ſchlägt. Ich Stelle die Frage mit einiger Vorſicht; 
ſie kann eine empfindliche Stelle bei uns berühren. 
Sie dürften eine engliſche Zeitſchrift geleſen haben, 
die Frankreich zu einem Dreibunde zu 
drängen ſucht. Dieſer Dreibund, wenn wir ihn 
ſchließen wollen, würde nur die Frage eines 
Bundes mit unſerem überſeeiſchen Nachbarn oder 
unſerem Nachbarn jenſeits der feſtländiſchen 
Grenze ſein. Mit einem Wort: Wir haben uns 
zu entſcheiden, ob wir die Politik ves Guyots 
oder diejenige Jules Ferrys verfolgen wollen. 
Ich für meinen Teil ziehe die Politik Jules 
Ferrys, ein Bündnis mit Deutſchland, 
vor. Ich fürchte mich nicht, den Namen Dentſch⸗ 
land auszuſprechen. (Anhaltende Bewegung.) 
Wenn ich vor die Notwendigkeit geſtellt werde, 
zum Heil meines Vaterlandes mit den Feinden 
Frankreichs zu verhandeln, dann werde ich einer 
Annäherung an Deutſchland den Vorzug geben. 
— (Deputierter Destournelles unterbrechend: Ja, 
aber unter welchen Bedingungen?) — Maſſabuau 
fortfahrend: Das werden wir im gegebenen 
Augenblick in Gegenwart des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen erörtern. Ich bin in jedem Falle An⸗ 
hänger eines modus vivendi (Bewegung; Sozialiſt 
Coutant unterbrechend: Sie ſind ein Internationaliſt); 
Maſſabuau fortfahrend: eines modus vivendi, 
welcher uns, indem wir die Regelung anderer 
ernſter Fragen abwarten, geſtatten würde, uns zu 
verſtändigen, wie wir uns in China gegen den 
gemeinſamen Feind verſtändigt haben. Oeffnen 
Sie das Gelbbuch, und Sie werden darin ein 
Protokoll ſehen, an deſſen Spitze Graf Walderſee 
ſteht, welcher im Namen des deutſchen Kaiſers 
verhandelt. Wir haben unſeren Namen und 
unſere Unterſchrift daruntergeſetzt und nicht geglaubt, 
daß wir uns durch dieſes vorübergehende Einver⸗ 
nehmen mit unſerem Feinde von geſtern entehren. 
Ich ſehe nicht ein, warum wir nicht morgen wieder 
thun ſollen, was wir geſtern gethan haben, und 
warum wir nicht unſere Intereſſen mit anderen 


kontinentalen Intereſſen gegen einen gemeinſamen, . 


Jahrhunderte langen Feind vereinigen ſollen. — 
Die meiſten Blätter begnügen ſich damit, zu der 
Eiklärung Maſſabuaus ironiſche oder höhniſche 
Bemerkungen zu marben. 

Der Vertreter von Dreyfus, Labori, 
beginnt im Pariſer „Journal“ eine Artikelſerie 
wenig erfreulicher Art. Labori, der ſich mit der 
Familie Dreyfus entzweit hat und dem Reinach 
die Vertretung in feinem Prozeſſe gegen die Witwe 
Hemy abgenommen hat, beginnt mit den früheren 
Freunden abzubrechen. Einſtweilen teilt er nur 
mit, duß Reinach ihm die Vertretung entzogen 
habe, weil Labori Reinachs Freund Cornely die 
Mitarbeiterſchaft in der „Grande Revue“ gekündigt 
habe. Labori, der eine politiſche Rolle ſpielen 
möchte, wollte in ſeiner Revue die politiſchen 
Artikel ſelbſt ſchreiben. 

Nufland, 

In Warſchau machte eine Anzahl Studenten 
geſtern mittag einen Angriff auf das deutſche 
Konſulatsgebäude. Das Konſulatsſchild 
wurde heruntergeriſſen und zerſtört und das Erd⸗ 
geſchoß, wo ſich die Amtsräume des Konſulats 
befinden, mit Steinen beworfen. Auch in die im 
erſten Stock belegene Privatwohnung des General: 
konſuls wurden Steine geſchleudert. Der Angriff 
dauerte eine Viertelſtunde. Alsbald erſchien der 
Oberpolizeimeiſter und der Staatsanwalt zur 
Feſtſtellung des Thatbeſtandes. Das Konſulat 
wird polizeilich bewacht. 

Belgien. 

Der Senat genehmigte mit 44 gegen 18 
Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen einen Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Annahme der Schenkung 
gewiſſer Domänen, welche der König dem Staate 
gemacht hat. Yo 

Orient. 

Meutereien türkiſcher Garniſonen 
in Arabien gehören nicht gerade zu den Selten⸗ 
heiten. Neuerdings wird der „Frankf. Zig.“ aus 
Konſtantinopel gemeldet: In Djeddah hat die 
dortige 700 Mann ſtarke türkiſche Garniſon ge⸗ 
meutert. Dieſelbe zog ſich in die große Moſchee 
zurück, welche ſie befeſtigte. Die Truppen fordern 
den nückſtändigen Sold, ſowie Beförderung in die 
Heimat, da ihre Dienſtzeit ſeit zehn Monaten 
abgelaufen ſei. Der dortige Gouverneur hat 
jeden Einfluß verloren. Der Sultan hat einen 
Scherif von Mekkah nach Djeddah geſandt, um 
den Streit zu ſchlichten. 


Der Krieg in Südafrika. 


Der „edle“ Lord Kitchener wird wieder 
einmal als Lügner entlarvt. Er hat geleugnet, 
daß die Engländer zu ihrem eigenen Schutze bei 
Graspan Burenfrauen zwiſchen ſich und die feind⸗ 
lichen Linien poſtiert hätten. Nun aber ſendet 
A. Schowaller der „Tägl. Adi." einen Bericht, 
in dem es heißt: Die Greuelthat an und für 
ſich iſt einwandfrei beſtätigt durch den Präſident 
Steijn. Eine Schar flüchtiger Frauen und Kinder, 
begleitet von felddienſtuntauglichen Männern, 
wurde gefangen genommen, gegenüber einem zur 
Befreiung anſtürmenden Burenkommando als 
Deckung benutzt und ſpäter, als das Kommando 
mit den Befreiten abzog, mit Geſchützen beſchoſſen. 


Seine beſchworenen Ausſagen ſtehen zur Ver⸗ 
fügung. Der Name dieſes Mannes, der mir 
bekannt iſt, darf nicht genannt werden, da er für 
ſeine in der Gewalt der Engländer befindliche 
Familie ſonſt das Schlimmſte befürchten muß. 
Für ihn mit ſeiner Ehre einzutreten, iſt der 
praktiſche Arzt Dr. Siethoff zu Scheveningen 
bereit. Alles Weſentliche der Zeitungsberichte 
über Graspan wird dadurch beſtätigt, ſelbſt das 
Hindurchſchießen der engliſchen Soldaten unter 
den Armen der Frauen. Dicht an den Wagen 
der Frauen und Kinder und ſelbſt über den 
Deichſeln der Wagen lagen tote oder verwundete 
engliſche Soldaten. Beſonders furchtbar iſt es, 
daß durch dieſe Art der Kriegführung unter dem 
Schutz von Frauen und Kindern im Gefecht auf 
Seiten der ſtürmenden Buren die zwei Brüder 
eines Gerhardus Müller fielen, der den Engländern 
beim Ueberfall des Wagenzuges hatte Führerdienſte 
leiſten müſſen. 

Wie aus Burenquellen berichtet wird, haben 
die Buren beſchloſſen, nunmehr andere Maßregeln 
geaen die von ihnen gefangenen Engländer zu 
treffen. Anſtatt dieſe, wie bisher unter dem 
Verſprechen zu entlaſſen, daß ſie die Waffen 
gegen die Buren nicht mehr ergreifen, ſollen ſie 
nunmehr auf den Armen tätowiert und bei 
Wiederergreifung erſchoſſen werden. 

Im Haag richtete Vankol geſtern in der 
Zweiten Kammer die Anfrage an den Miniſter 
des Auswärtigen, ob er England die Beförderung 
von den in den Konzentrationslagern 
in Südafrika befindlichen Frauen und Kindern 
nach Europa vorſchlagen wolle und ob er ſich 
mit anderen Mächten ins Einvernehmen ſetzen 
wolle, um deren moraliſche Unterſtützung zu er⸗ 
langen zur Milderung des Looſes der Frauen 
und Kinder in jenen Lagern. Der Miniſter 
wird heute antworten. 

Die Verhandlung gegen Dr. Krauſe wegen 
Aufreizung zur Ermordung des Anwalts Forſter 
wurde geſtern vor dem Bow ⸗Street⸗Polizei⸗ 
gericht wieder aufgenommen. 


Provinzielles. 

Gollub, 4. Dezember. Ruſſiſche Gen⸗ 
darmen überlieferten der hieſigen Polizeiver⸗ 
waltung einen in Rußland feſtgenommenen 
legitimationsloſen jungen Mann. Es ergab ſich, 
daß er der im Mai d. J. von der 1. Komp. 
Inftr.⸗Regts. Nr. 150 in Allenſtein deſertierte 
Adolf Binder ſei. Er wurde nach Allenſtein an 
das Regiment abgeliefert. — Die zur Zeit von 
70 Schülern beſuchte höhere Privatſchule, 
an welcher gegenwärtig der Unterricht bis zur 
Quarta einer Realſchule erteilt wird, ſoll zu 
Oſtern um eine Stufe nach oben erweitert werden. 
Bei der ungünſtigen Finanzlage der Stadt wird 
beſtimmt auf eine dauernde Staatsbeihilfe 


gerechnet. 
Löbau, 4. Dezember. Wegen der herrſchenden 
Scharlachkrankheit iſt die Schule in 


Lippinken ſeit dem 16. September geſchloſſen. 
Es ſind 33 Kinder geſtorben. Jetzt iſt die 
Krankheit faſt gänzlich erloſchen. 

Brieſen, 4. Dezember. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat in der Sitzung am Montag 
beſchloſſen, die Dienſtalterszulagen der 
hieſigen Volksſchullehrer von 120 auf 
140 Mark unter der Vorausſetzung zu erhöhen, 
daß zu dieſem Zwecke eine angemeſſene Staats⸗ 
beihilfe gewährt wird. — Dem Beſitzer Korthals 
in Scheyn, welcher zur Fütterung ſeines Rind⸗ 
viehbeſtandes faſt ausſchließlich Kartoffeln und 
Rüben verwendete, ſind zwei Kühe gefallen. 
Vor einer zu ausgiebigen Verwertung von Hack⸗ 
früchten zu Futterzwecken muß hiernach gewarnt 
werden. 

Marienwerder, 4. Dezember. Neben unſerer 
ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule beſtand bisher 
eine höhere Privatſchule. Die Stadtver⸗ 
ordneten beſchloſſen geſtern, die Inhaberin und 


Leiterin der Schule, Frl. Ovuch, in den ſtädtiſchen 


Schuldienſt als Oberlehrerin unter Anrechnung 
einer 12 jährigen Dienſtzeit zu übernehmen, wenn 
Frl. Obuch ihre Schule zum 1. April n. Is. 
ſchließ t. — Die bisherigen Ratsherren Schulz 
und Wiebe wurden auf eine weitere Wahlperiode 
wieder⸗ und die Herren Rentier H. Krüger und 
Apothekenbeſitzer Jodgalweit zu Ratsherren neu⸗ 
gewählt. 

Elbing, 3. Dezember. Wie ein Schulrat 
ſich überzeugen ließ, das erzählt die „Altpr. 
Ztg.“ wie folgt: Das Dorf K. des Kreiſes 
Goldap iſt faſt ganz von Zigeunern bewohnt, 
die im Stehlen, wie ihre anderen Stammesge⸗ 
noſſen, Großartiges leiſten. Beſonders ſchwer 
heimgeſucht von den Langfingern wurde der ver⸗ 
heiratete Lehrer. Als er ſich nicht mehr zu 
helfen wußte, bat er die Regierung zu Gum⸗ 
binnen um Verſetzung. Es erſchien denn auch 
bald der Herr Schulrat zur Unterſuchung, fand 
aber — nach ſeiner Anſicht — eine Verſetzung 
nicht gerechtfertigt. Als nun der Herr Schulrat 
mit ſeinem draußen haltenden Fuhrwerk weiter 
fahren wollte, befahl er dem die ganze 1 8 auf 
dem Bocke harrenden Kutſcher, die Decken ihm 
zu reichen, denn es war ein kalter Wintertag. 
Die Decken waren aber beim beſten Willen nicht 


5 vorzufinden und von Zigeunern, trotz des Wache oder vertretungsweiſe vollbeſchäſtigt geweſen ſind. 
Der Bur, der den Bericht der Frau Cremer haltenden Kutſchers, geſtohlen worden. i 
mündlich übermittelte, weilt zur Zeit in Holland.Ifahb der Herr Schulrat die Beſchwerde als be-! Poſtamt bittet auch in dieſem Jahre, mit den 


Hierauf 


-[triebseinnahmen der Oſtpreußiſchen 


gründet an und wurde der Lehrer bald verſetzt. 
In ſeine Stelle rückte ein unverheirateter Lehrer. 
Ueberzeugung macht eben wahr. 

Danzig, 4. Dezember. Geſtern abend hat 
im Cafes Behrs eine außerordentliche General- 
verſammlung des Spar⸗ und Vorſchuß⸗ 
Vereins von Angehörigen der Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung im Direktionsbezirk Danzig ſtatt⸗ 
gefunden, welche die Umwandlung des Vereins 
in eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht zum Gegenſtande hatte. Dieſe wurde 
beſchloſſen. — Auf dem Platz in der nieder⸗ 
gebrannten Zuckerraffinerie in Neu⸗ 
fahrwaſſer ſollen die noch ſtehenden Mauerreſte 
in nächſter Zeit vollſtändig abgeſpreugt werden 
und dann die Abräumungsarbeiten in größerem 
Umfange ſtattfinden. Hierbei wird ein großer 
Teil der früheren Raffinerie⸗Arbeiter längere Zeit 
Beſchäftigung finden. Der Wiederaufbau der 
Fabrikanlage iſt auf dem bisherigen Gelände, 
jedoch unter weiterer Ausdehnung des Platzes 
geplant. Der im Konkurs befindliche 
Holzgroßkauſmann John Pawlowski aus 
Danzig, ſowie ſein Schwager Strauß aus Gum⸗ 
binnen, welche kürzlich wegen Verdachts des Be⸗ 
truges verhaftet wurden, ſind wiederholt vom 
Unterſuchungsrichter vernommen worden und 
bleiben in Haft. Die Hauptanſchuldigung geht 
dahin, daß große Poſten der Firma nicht ge⸗ 
höriger Hölzer lombardiert worden ſind. 

Braunsberg, 4. Dezember. Beim Rangieren 
der Güterwagen wurde am Dienstag früh auf 
dem Oſtbahnhof der Inſtmann Neumann aus 
Regitten überfahren und ſofort getötet. 
Der Verunglückte hinterläßt eine Familie von 
8 Kindern. Der ganze Zug mit etwa 12 
Wagaons überfuhr den Verunglückten. 

Barten, 4. Dezember. Herr Apotheker 
Stephani hat feine Apotheke für 103 000 Mark 
an Herrn Apotheker Seydel⸗Königsberg ver⸗ 
kauft. Vor 20 Jahren koſtete die Apotheke 
nur 60 000 Mark. 

Königsberg i. pr., 4. Dezember. Die Be⸗ 


Südbahn pr. November 1901 betrugen nach 
vorläufiger Feſtſtellung im Perſonenverkehr 70 673 
Mark, im Güterverkehr 418955 Mk., an Extra⸗ 
ordinarien 27000 Mk., zuſammen 516 628 Mk., 
darunter auf der Strecke Fiſchhauſen⸗Palmnicken 
4745 Mk., im Nov. 1900 proviſoriſch 500 213 
Mark, mithin gegen den entſprechenden Monat 
des Vorjahres mehr 16 415 Mk., im Ganzen 
vom 1. Januar bis 30. Nov. 1901 4 650 849 
Mark (proviſoriſche Einnahme aus ruſſiſchem Ver⸗ 
kehr nach ruſſiſchem Stil), gegen proviſoriſch 
5122765 Mk. im Vorjahr, mithin gegen den 
entſprechenden Zeitraum des Vorjahres weniger 
471916 Mk. gegen definitive Einnahme vom 
Nov. 1900 weniger 917 807 Mt. 

Inowrazlaw, 4. Dezember. Viele Schenkun⸗ 
gen, wie die prachtvollen großen Buntglas⸗ 
fenſter, koſtbare Meßgewänder, Altarbekleidungen 
20, find der neuen katholiſchen Marien- 
kirche zuteil geworden. Neuerdings ſind der 
Kirche von den katholiſchen Landwirten drei 
goldene Kelche im Werte von 1850, 1250 und 
350 Mk. geſtiftet worden, ferner eine goldene 
Monſtranz im Werte von 3800 Mk. 

d. Argenau, 4. Dezember. Einem Gutsbeſitzer an 


der ruſſiſchen Grenze wurden ſeine ſämtlichen fetten 
Gänſe und dem hieſigen Bahnhofsvorſteher drei gute 


Legehühner ans verſchloſſenem Stalle geſtohlen. (fi 


Die abgeſchnittenen Köpfe und das benützte Meſſer ließen 
die Diebe zurück. — Der Kriegerverein wählte 
den Rittergutsbeſitzer Stübner aus Wierſchoslawitz zum 
zweiten Vorſitzenden und ernannte den nach Strelno 
verſetzten Kreisarzt Dr. Dörſchlag für ſeine Verdienſte um 
den Verein zum Ehrenmitgliede. — Eine Familie hat 
50 Mark für eine Heizanlage in der evangeliſchen 
Kirche geſpendet. Falls weitere Spenden für dieſen 
Zweck in genügender Höhe eingehen, ſoll die Kirche mit 
einer Heizanlage verſehen werden. — Der letzte Sturm 
hat das Schuhmacher Lewandowski'ſche Haus am Markt 
jo ſtark beſchädigt, daß es abgebrochen werden muß. 
— —— — — — — —..———— 


Lokales. 
Thorn, 5. Dezember 1901. 


— perſonalien aus dem Ureiſe. Der 
Schulvorſteher, Beſitzer Laue in Goſtkowo, iſt 
zum Schulkaſſenrendanten für die dortige Schule 
gewählt und beſtätigt worden. 

a. Perjonalien von der Steuer. Herr Steuer: 
aufſeher Fiſch⸗Thorn iſt zum Hauptzollamts⸗ 
aſſiſtenten ernaunt und als ſolcher mit dem 1. 
d. Mts. nach Strasburg (Weſtpreußen) ver⸗ 
ſetzt worden. 

— Fum Aichungsinſpektor für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen iſt an Stelle des Majors a. D. 
Hugo der Gewerbeinſpektions⸗Aſſiſtent, Regierungs⸗ 
baumeiſter Schäfer aus Marienwerder ernannt worden 

— dienſtalter der Pojtgehilfinnen. Ueber 
das Aufrücken der weiblichen Beamten im Dienſte 
der Poſt und Telegraphie hat das Reichs⸗Poſtamt 
neue Beſtimmungen getroffen. Sie lauten: Für 
die Gewährung der erhöhten Tagegelder an die 
Poſt⸗ und Telegraphengehilfinnen mit dem Beginn 
des dritten und fünften Dienſtjahres iſt der Zeit⸗ 
punkt maßgebend, zu dem die Gehilfinnen als 
vollbeſchäftigte Hilfsarbeiterinnen eingeſtellt worden 
ſind. Doch iſt ihnen ihre Ausbildungszeit und 
ferner noch die Zeit anzurechnen, während der ſie 
etwa vor der endgiltigen Annahme aushilfsweiſe 
Das 


— Weihnachtsſendungen. Reichs⸗ 


und 
594 tk, währe 
ermittelte Toxwert 


Weihnachtsverſendungen bald zu beginnen, damit 
die Packete ſich nicht in den letzten Tagen vor 
dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen, wodurch die 
Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. Nament⸗ 
lich auf weitere Entfernungen kann keine Gewähr 
für rechtzeitige Zuſtellung vor dem Weihnachts- 
feſte übernommen werden, wenn die Packete erſt 
am 22. Dezember oder noch ſpäter eingeliefert 
werden. Die Packete ſind dauerhaft zu verpacken. 
Dünne Packkaſten, ſchwache Schachteln, Zigarren⸗ 
kiſten u. ſ. w. ſind nicht zu benutzen. Die Auf⸗ 
ſchrift muß deutlich, vollſtändig und haltbar her⸗ 
geſtellt ſein; kann ſie nicht deutlich auf das Packet 
ſelbſt geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich ein Blatt 
weißen Papiers, das der ganzen Fläche nach fit 
angeklebt werden muß. Bei Fleiſchſendungen und | 
ſolchen Gegenſtänden in Leinwandverpackung, die 
Feuchtigkeit, Fett, Blut u. ſ. w. abſetzen, darf die 
Aufſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt werden. 

Am zweckmäßigſten ſind gedruckte Aufſchriften auf 
weißem Papier. Dagegen dürfen Formulare zu 


Packetadreſſen nicht verwendet werden. Der Name 
des Beſtimmungsortes muß groß und kräftig 


gedruckt oder geſchrieben ſein. Die Packetauf⸗ 
ſchrift muß alle Angaben der Begleitadreſſe ent⸗ 
halten, damit im Falle des Verluſtes der Poſt⸗ 
packetadreſſe das Packet doch dem Empfänger aus⸗ 
gehändigt werden kann. Auf Packeten nach größeren 
Orten iſt die Wohnung des Empfängers, auf 
Packeten nach Berlin auch der Buchſtabe des 
Poſtbezirks anzugeben. Zur Beſchleunigung des 
Betriebes trägt es weſentlich bei, wenn die Packete 
frankiert aufgeliefert werden. Die Vereinigung 
mehrerer Packete zu einer Begleitadreſſe iſt vom 
15. bis 25. Dezember im inneren deutſchen Ver⸗ 
kehr (Reichspoſtgebiet, Bayern und Württemberg) 
nicht geſtattet. 


— Beſitzverhältniſſe in Weſtpreußen. Nach 
den amtlichen Berichten ſind in 22 Kreiſen Weſt⸗ 
preußens im vergangenen Jahre 179 Beſitzungen, 
darunter 21 Großgrundbeſitzungen, ſubhaſtiert 5 
worden, wovon auf den Regierungsbezirk Danzig 59, | 
auf den MRegierungsbezirt Marienwerder 120 
entfallen. Darnach iſt die Zahl der Subhaſtationen 
gegen das Vorjahr um 29 gewachſen. An 
Rentengütern wurden im veıflojjenen Jahre 93 | 
neu gebildet mit einer Fläche von 1433 Hektar | 
und einem Kaufpreis von 523 779 Mark für 
reinen Grund und Boden, von welchem 410115 | 
Mark in Rentenbriefen gedeckt wurden. Im N 
ganzen find bisher in den Jahren 1892—1900 
in Weſtpreußen 3041 Rentengüter mit a 5 


2 


20 787 794 ge durchſchnitt'ich pro Hektar: 
586 Mark betrug. Im allgemeinen haben die 
Rentengutsbeſitzer auf den Stellen ihr gutes Fort⸗ 
kommen gefunden. Das Anſiedelungsgeſchäft der 
löniglichen Anſiedelungskommiſſion hat gegen das 


Vorjahr keine Fortſchritte gemacht. Es iſt dies 


namentlich den günſtigen Erwerbsverhältniſſen 
im weſtlichen Deutſchland und der dortigen damit 
zuſammenhängenden dringenden Nachfrage nach He 
Arbeitskräften zuzuſchreiben, was hemmend uf 
den Zuzug Anſiedelungsluſtiger von dort nach 
dem Oſten einwirken mußte. An Anfragen An⸗ 
ſiedelungsluſtiger find im Vorjahre 3423, das 
ind 77 mehr als im Jahre vorher, eingegangen. 
Kaufverträge über Anſiedlerſtellen find 934 ab» 
geſchloſſen worden, davon ſind durch Erfüllung 
der Vertragsbedingungen zur Zeit 661 Kauf- 
geſchäſte realifiert. Ueber die Herkunft der vertrag 
ſchließenden Anſiedler iſt zu bemerken, daß 
165 Anſiedler — 24,9 Prozent aus den An⸗ ö 
ſiedelungsprovinzen ſtammen. 


— die jetzt auftretenden Oſtwinde ſind die 
gefährlichſten für alle Lungenleidenden und für 
die, welche dazu geneigt ſind. Sie ſtehen im N 
Winter und Frühjahr oft ſehr lange und ber | 
dürfen betreffs der Geſundheit der Beachtung. Sie 
find die Erzeuger vieler Hals⸗ und Lungenkrank⸗ 
heiten, und die Zeit, in welcher die Aerzte am 
meiſten frequentiert werden. Ihre Charakteriſtil 
it die Trockenheit der Luft. Dieſe macht, daß 
man bei ihnen nicht erſt zu ſorſchen braucht, 
woher fie kommen, ſondern wer ſie beobachtet, 
fühlt gleich beim Hinaustreten den Oſtwind durch 
das Gefühl der Unbehaglichkeit, das er erzeugt, 
beſonders im Halſe, das iſt in der Luftröhre. 
Tritt der Windwechſel bei ſchon vorhandenem Schnee 
ein, ſo ſind ſie nicht ſo auffallend, weil die Ver⸗ 
dunſtung Feuchtigkeit an die Luft abgiebt. Bei N 
trockenem Boden, wenn ſich wie gewöhnlich 
noch der Staub zu ihnen geſellt, find fie aefäh-r 
lich. Erſtens vermeide man, wenn man inkliniert 
zu Hals⸗ und Lungenaffektionen iſt, das unnötige 
Hinausgehen und dann das Gehen gegen den 
Wind, dann atme mann zu dieſer Zeit nicht mit 75 
offenem Munde, ſondern ſchütze den Mund. Ba 
Heiſerkeit, Huften, Schnupfen laſſe man die Kinder 
nicht in den kalten Nord⸗ und Oſtwind hinaus 
gehen. Ferner gleiche man die Trockenheit der 
Luft draußen durch feuchtete Luft in der Stube 
aus, das geſchieht durch Aufſätzen von mit 
Waſſer gefüllten offnen Töpfen. Denn im all? 
gemeinen iſt auch die Stubenluft zu trocken, weil 
die Gegenſtände fehlen, welche ausdünſten. 1 | 
welcher ſich ſtets beobachtet, wird finden, daß x 
ſich in feuchter Luft wohler befindet. „ 
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Podgorz, 4. Dezember. Der „Kegelklub“ hielt 
am Montag im Berner'ſchen Lokale feine monatliche 
Generalverſammlung ab. Der Schriftführer erſtattete den 
Jahres⸗ und Kaſſenbericht. Zum Vorſitzenden wurde 
Herr Krumm, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr 
Olbeter, zum Schriftführer Herr Lohde, zum Kaſſenführer 
Herr Penn und zum Vergnügungsvorſteher Herr Lohde 
gewählt. Letzterer, der die meiſten „Neunen“ geſchoben, 
wurde durch einen Orden ausgezeichnet. Drei Mitglieder 
verlaſſen demnächſt den Schießplatz, weshalb deren Ab⸗ 
ſchied nach geſchloſſener Generalverſammlung gefeiert 
wurde. 


Verwandte der dortigen Familien Prahl und 
Retzlaff, um ſich Auskunft über die Geburts⸗ ꝛc. 
Angaben eines in Amerika verſtorbenen Prahl 
einzuholen. Die Anſprüche auf deſſen Erbſchaft 
ſind ſchon einmal vor 25 Jahren erhoben, aber 
damals nicht ernſtlich verfolgt worden. Nach 


5 — die wWeſtpreußiſche Aerztekammer hält 
am 19. d. M. eine Sitzung in Danzig ab. 

— die Wahlprüfungs - Kommiffion des 
Reichstags hat, wie geſtern bereits mitgeteilt, 
die Wahl des 5 Die enn In 

ahlkreiſe Graudenz- Straßburg mi t 
ao 1% A ne erklärt. Herr allen Verlautbarungen ſollen die erhaltenen An⸗ 
Sieg wurde bei der letzten Wahl mit 12 181 gaben zu einer Abhebung berechtigen, weshalb 
Stimmen gegen den polniſchen Kandidaten mit] die obengenannte Frau ſich nunmehr an den 
11774 Stimmen gewählt. Die Wahl des Reichs⸗ Reichskanzler wenden will. Von der Höhe der 
tagsabgeordneten Herrn Landgerichts - Direktor | Erbſchaft kann man ſich einen Begriff machen, 
Graßmann im Wahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗ wenn man erfährt, daß es ſich vor 25 Jahren 
Briefen, die ebenfalls beanſtandet worden war, ſchon um 18 Millionen Dollar handelte und 

ft von der Prüfungs⸗Kommiſſion für giltig|daß dieſes Kapital ſeit dieſer Zeit zinstragend 
erklärt worden. feſtgelegt iſt. 
N — $infonie-Konzert. Der neue Dirigent a der verein der poſt⸗ und Telegraphen- 
der Kapelle des hieſigen Infanterie⸗Regiments aſſiſtenten tagt zu feiner Monatsverſammlung 
Nr. 61, Herr Kapellmeiſter Hietſchold, ver⸗ am 6. Dezember, 9 Uhr abends, im Tivoli⸗ 
anftaltete geſtern im Artushofe ſein erſtes Sin- Etabliſſement. Nach Erledigung der Tagesordnung 
fonie⸗Konzert, das überaus zahlreich beſucht war. hält Herr Ober⸗Poſt⸗Aſſiſtent Krüger einen Vor⸗ 
Eröffnet wurde das Konzert mit der Ouverture trag über „Deutſche Städte und Staaten“, 
zu „Ruy⸗Blas“ von Mendelsſohn, die recht politiſche, phyſiſche, poſtaliſche und geographiſche 
ſauber und geſchmackvoll ausgeführt wurde. Alle] Betrachtungen betreffend. Nichtmitglieder ſind zu 
Inſtrumente boten ihr beſtes, und beſonders die dieſem Vortrage willkommen. ö 
Holzbläſer thaten ſich, wie noch mehrmals am — Ein Steckbrief iſt wegen Körperverletzung 
Abend, recht vorteilhaft hervor. Das Haupt- gegen den flüchtigen Arbeiter Caſimir Schmulick 
intereſſe der Zuhörer konzentrierte ſich auf Die aus Schlonsk, Kreis Poſen, zuletzt in Wrotzlawken, 
dann folgende O- mol Sinfonie von ſerlaſſen worden. g ER 
Beethoven, die zugleich mit der Paſtoral- — Die holzdiebſtähle werden immer häufiger. 
ſinfonie geſchrieben wurde und als eines der] Geſtern wurde wieder ein Arbeiter, namens Anton 
beiten Werke der Inſtrumentalmuſik aller Zeiten] Parlinski aus Mocker, dabei ertappt, als er im 
bezeichnet werden muß. Es ſpricht ein unge⸗ Begriff war, an der Weichſel Holz zu ſtehlen. 
wöhnlicher Geiſt aus dieſer Sinfonie, die mit] Der Langfinger wurde verhaftet und hinter Schloß 
Energie den Sieg der eigenen moraliſchen Kraft] und Riegel gebracht. i 
über Hemmung und Mißgeſchick feiert. In dem — diebe haben in dem benachbarten Orte 
erſten Teile, dem Allegro con brio, liegt etwas] Gurske ihr Unweſen getrieben. Es wurden 
Titaniſches in dem ergreifenden Kampſe, der das verſchiedene Sachen, eine Uhr u. ſ. w. geſtohlen. 
menſchliche Herz bis in fein Innerſtes durchbebt.] Einer der Diebe, der Arbeiter Franz Kühn, iſt 
Dem energiſch pochenden Motiv des erſten Satzes bereits verhaftet worden. Den Hauptthäter hat 
hat Beethoven ſelbſt das Motto gegeben: „Sof man jedoch noch nicht dingfeſt machen können. 
pocht das Schickſal an die Pforte.“ Dem — Belohnung. Dem Fiſcher Alexander 
düſteren Allegro folgt das innige Andante con] Muza in Kußfeld bei Putzig, welcher am 16. 
moto, das mit einem lieblichen Thema beginnt] Oktober 14 Perſonen von einem auf der Oſtſee 
und durch feine ſinnvolle ihythmiſche Geſtaltung] leck gewordenen Boote vom Tode des Ertrinkens 
gewaltig auf Herz und Gemüt wirkt, beſonders gerettet hat, iſt vom Regierungspräſidenten in 
originell iſt ein Nebenthema, das von den Holz- Danzig 5 FVVUVö 
bläſern ausgeführt wird und beharrlich in ein; pe N erg oe 
und derſelben Tonart immer wiederkehrt. Voller Schindler aus Bros OR 95 Aula © des 1 9 5 
Geiſt und Leben iſt das Finale, in welchem an⸗ Döineibes in beiden Fällen, Demgemäß wurde Ecindler 
fangs der Humor noch nicht recht zum Durchbruch ſofort auf freien Fuß geſetzt. 
JJJ%J%J%4%½.ꝙ ß . 
| mütige, düſtere elodien heraus, bis ſich en 10 rivatſchreiber Hugo Otto Klebs aus Strasburg, zur 
dach einem böchtt originellen Uebergang en | In tegie wehen wiffenttichen Meineides 
Freudenjubel erhebt und der Sieg über die 


zu verantworten. Als Verteidiger ſtand dem Angeklagten 
dunklen Gewalten ein endgiltiger iſt. Die Auf⸗ Herr Rechtsanwalt Jacob zur Seite. Der Anklage 


Bodenkreditanſtalt gegen die Finanzverwaltung. 
Dieſe Verwaltung hatte die der Bodenkreditanſtalt 
auf Grund von Spezialgeſetzen bewilligte Steuer⸗ 
freiheit von den Zinſen ihrer Darlehen an die 
Länder Steiermark und Mähren nicht anerkannt 
mit der Begründung, daß nach dem neuen Per⸗ 
ſonalſteuergeſetz die früher giltig geweſenen Steuer⸗ 
befreiungen weggefallen ſeien. Der Gerichtshof 
erkannte den Beſcheid der Fmanzverwaltung für 
ungeſetzlich und gab der Beſchwerde ſtatt. 

Paris, 5. Dezember. Alfred Dreyfus 
erklärt, daß er an allen zwiſchen Reinach und 
Labori vorgekommenen Streitigkeiten un⸗ 
beteiligt ſei. 

Buenos Aires, 5. Dezember. Aus 
Santiago wird berichtet: Die chileniſche 
Regierung hat der argentiniſchen den Plan eines 
Uebereinkommens unterbreitet, der die freundſchaft⸗ 
lichen Geſinnungen der chileniſchen Regierung 
Argentinien gegenüber bekundet und ſicherlich eine 
befriedigende Löſung der ſchwebenden Streitfragen 
herbeiführen wird, Man tadelt hier, daß die 
argentiniſche Preſſe einen aufreizenden Ton an⸗ 
ſchlägt, der im Gegenſatz ſteht zu der ruhigen 
und beſonnenen Haltung der neuen chileniſchen 


Kleine Chronik. 


* Ueber die mutige That eines 
jungen Seemannes wird aus Hamburg 
berichtet: Bei Gelegenheit der Einſchiffung der 
Paſſagiere der „Veſta“ ſtürzte ein 5 jähriger 
Knabe, das Kind einer armen Auswandererfamilie, 
vom hohen Bollwerk hinab in die Elbe. Erſt 
durch den Angſtſchrei der Mutter wurden die 
Umſtehenden aufmerkſam, doch niemand wußte 
Rat und keiner getraute ſich in die beträchtliche 
Tiefe. Der zufällig des Weges kommende junge 
Seemann Erich Waldemar v. Luck ſprang, ohne 
ſich auch nur einen Augenblick zu beſinnen, mit 
kühnem Entſchluß hinab in die trüben, 5 
ſchlammigen Fluten, erreichte mühſam ſchwimmend | Regierung. 
das dem Untergang nahe Kind und brachte London, 5. Dezember. Die Verhandlung 
es glücklich und lebend an das gegen Dr. Krauſe, wurde, nachdem die 
Land. Vermittels eines eiligſt herbeigeholten] Zeugenausſagen nichts Weſentliches ergeben hatten, 
Malergerüſtes wurde zunächſt der Knabe und auf den 12. d. Mts. vertagt. 
dann der Lebensretter nach oben befördert. Dem] Etſtoria (Oregon), 5. Dezember. Das eng ⸗ 
Dank der Mutter und der Anerkennung des zahl⸗ liſche Schiff „Nelſon“, von Portland nach Queens⸗ 
reichen Publikums entzog ſich der wackere junge land beſtimmt, kenterte geſtern Nacht während 
Mann eilends, und es gelang den Hamburger eines Sturmes und ſank mit feiner 28 Mann 
Behörden nur mit Mühe, den Namen des Lebens- betragenden Beſatzung. 
retters, der ſich zur Zeit auf dem Laeiszſchen! Kairo, 5. Dezember. Zu Ehren des Khedive 
Viermaſter „Perſimon“ in Valparaiſo befindet, wurde geſtern bei Khartum ein Scheingefecht ver⸗ 
feſtzuſtellen. Bei der Hamburger Patriotiſchen] anftaltet, das den Kampf darſtellte, welcher der 
Geſellſchaft iſt die Verleihung der fildernen | Einnahme Omdurmans voraufging; frühere Der- 
Rettungsmedaille nebſt Ehrendiplom an denjelben wiſche ſtellten den Feind vor. 
beantragt worden. Cadix, 5. Dezember. Ausſtändige Bäcker⸗ 

Ueber hundert Profeſſoren und geſellen bewarfen einige Bäckerläden mit Steinen 
Dozenten der Heidelberger Univerſität haben eine] und zertrümmerten Fenſterſcheiben. Die Polizei 
Proteſterklärung gegen die von Baurat Schaefer⸗ mußte eingreifen. Einige Perſonen wurden ver⸗ 
Karlsruhe geplante Wiederherſtellung des Heidel-] wundet. Es herrſcht in der Stadt große Auf⸗ 
berger Schloſſes erlaſſen, welche das Bild ver⸗ regung. 
nichten würde, das in ſolcher Schönheit nur ein. New ork, 5. Dezember. Hierher gelangte 
mal in der Welt vorhanden ſei. Depeſchen beſagen, das Innere von Kolumbien iſt 

* In einer Kiſte nach Amerika. Wie jetzt ruhig; es ſeien nur noch wenige zerſprengte 
aus New⸗Nork gemeldet wird, wurde dort bei] Scharen Aufſtändiſcher vorhanden. Die Friedens⸗ 
der Löſchung der Fracht des Dampfers „Palatia“ kommiſſion ſei nach dem Innern aufgebrochen, um 
ein von Hunger und Durſt bewußtloſer Mann] die Liberalen zur Uebergabe zu veranlaſſen. 


in einer vernagelten Kiſte gefunden. Er hatte — 
15 Tage in der Kiſte zugebracht. Der Mann Standesamt Mocker. 
Vom 28. November bis 5. Dezember ſind gemeldet: 


iſt ein gewiſſer Johann Beck aus Budapeſt. 
* 


gm : unterlag folgender Sachverhalt: Gegen den Mühlen⸗ x 2 . 5 8 g g 
führung des gewaltigen Werkes war ſehr gut. beſizer Georg Leukeit aus Niskobrodno war bei dem Das Schwurgericht verurteilte den C Ai a 1 den Welle Fran Walde a 
Das Orcheſter ſpielte unter der umſichtigen Leitung | königlichen Schöffengericht in Strasburg das Straj-| Rechtsanwalt Dr. James Breit⸗Leipzig, der am] Leglowsli. 2. Sohn 3 ER ide 
SET RE ſchold mit bewundernswerter verfahren eingeleitet worden, weil er am 1. Dezember 1900 8 . 5 3. Sohn dem Maurerpolier Otto Domke. 4. Sohn dem 
En ann bie Stellen von 9 ken Oejadlale” Gaiımiris Böncer in an Siara n ene 1 0 en hate Sieben de . g h. den dn Arbeiter 
2 eit, ſodaß die Sinfonie, die 1 5 h gar einem Duell erſchoſſen ha t ew wski. 6. em Kut 
reißender Schönheit bietet, voll und ganz zur die Aufforderung des Geſchäſtsführers 9 „Stephan Lewandowski ohn utſcher Johann 


Strasburg au 
Böttcher ſich nicht entfernt, dieſen vielmehr noch beleidigt 
hatte. Zur Verhandlung über dieſe Strafthaten ſtand 
am 27. Februar 1901 vor dem königlichen Schöffengericht 
in Strasburg Termin an. Die Verhandlung endigte mit 
der Verurteilung des Angeklagten zu 40 Mark Geldſtrafe, 
im Nichtbeitreibungsfalle zu 8 Tagen Gefängnis. Einige 
Tage nach ſeiner Verurteilung traf Leukeit im Reileſchen 
Gaſtlokale zu Lautenburg mit dem Angeklagten zuſammen. 
Dieſer ſetzte ſich zu ihm und das Geſpräch lenkte ſich auf 
die vorerwähnte Strafſache. Dabei äußerte Angeklagter, 
daß Leukeit zu unrecht verurteilt ſei, denn er — An⸗ 
geklagter — ſei bei dem fraglichen Vorfalle zugegen 
geweſen und habe geſehen, daß er — Leufeit — auf die 
Aufforderung des Böticher ſofort deſſen Lokal verlaſſen 
habe. Lenkeit legte daraufhin gegen das Urteil das 
Rechtsmittel der Berufung ein und berief ſich zum 
Erweiſe ſeiner Behauptung, daß er das Böttcherſche 


Rygielski. 7. Sohn, 8. Tochter (Zwillinge) dem Arbeiter 
Julius Haberer⸗Schönwalde. 9. Tochter dem Zimmer⸗ 
geſellen Ludwig Block. 


wegen vor dem Duell begangenen Hausfriedens⸗ 
bruches zu drei Wochen Gefängnis und wegen 
Z3weikampfes mit tötlichem A usgange b. als geſtorben: 1. Paula Naderſohn, 9 Wochen. 
zu 3½ Jahren Feſtungshaft. 2. Bruno Drygalski, 4 Jahre. 3. Franziska Piwangki 

* Ein Student als Mörder Der 1980 e e 3 . 4. Marianna 
24jährige Student der Rechte, Hans Fiſcher aus] Wisniewski geb. Zielinsti, W 
Berlin, der während der Pfingftierien in Eifenah| 4 herkche wer bunde ma Ai ger 
ſeine Geliebte Martha Amberg ermordete, wurde] Julius Buſſe mit Conſtantia Burzynski. 2. Arbeiter Franz 
nach dem von dem Schwurgericht in Gotha Zioltowski-Schönwalde mit Witwe Antonie Kunklewski 
zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrver- Leb. Esolgomsti, 8 
luſt verurteilt. 
100 Handels-Nachrichten. 

eueſte Nach rich ten Telegraphiſche Bürfen-Depefche 
u R a nd 0 5 Berlin, 5. Dezember. Fonds feſt. 4. Dezemb. 


5 1 15 kam. Die nächſte Nummer des Pro⸗ 
gramms bot ein Violin⸗Solo von Herrn Prick, 
und zwar ein Nocturno des graziöſen Polen 
Chopin. Der Soliſt ſpielte mit warmer Em- 
pfindung und ſchönem, namentlich in der Kanti⸗ 
llene, wohllautendem Ton. Auch techniſch zeigte 
ſich Herr Prick in vorteilhafter Weiſe. Er brachte 
alle Paſſagen mit Eleganz und Sicherheit recht 
ſauber in der Intonation zur Geltung. Das 
Publikum ſpendete dem Soliſten reichen Beifall. 
Sehr dankbar wurden auch die beiden Streich⸗ 
quartette „Wiegenlied“ von Hietſchold und „Inter- 
mezzo russe“ von Franke aufgenommen. Beide 


Konzertſtücke wurden mit großer Feinheit aus⸗ Lokal auf die Aufforderung des Geſchäftsführers Mo ſchen, 5. Dezember. Der Kaiſerſ Ruſſſche Banknoten 216,10 P. 
1 ua Das erſtere wirkte mit feinen zarten fofart a a rn 15 er ift geſtern abend kurz nach ½7 Uhr hier ein- Bahn 8 Tage 215,90 215880 
Br f f e 1 f f 9 

Tönen und dem weichen, elegiſchen Stimmungs- Hvar an bie von der Berufungsſtrafkammer in getroffen und vom Grafen Thiele Winkler 70 5 Pau. 5 8900 Eu 

zauber, der von dem Liede ausgeht, recht vorteil- Som am 1. Mai 1901 eidlich als Zeuge vernommen.] pfangen worden. Im Schloß wurde der Kaiſer Preuß. Konſols 3 / pet 1000 10 

haft, und auch das Intermezzo gefiel mit feinen | Er e de een ri 3 8 ee 0 5 un fen begrüßt. Preuß. Konſols 315 pCt, 100,75 | 100,70 

i i i 3 lich. Dieſe Ausſage, die von vornherein den Eindru ie Dezember. N | , ' 0, 

fügen, einſchmeichelnden Weiſen ſehr gut. Den din Unſecherhelt n e eee } zember. Der Maler Jaftrow | Deutiche Reichsanl. 3 pCt 89,60] 89,60 


iſt unter dem dringenden Verdacht verhaftet] Deutſche Reichsanleihe 3½ pct. 106,75 [ 100,70 
worden, die Perſon zu fein, welche im letzter Zeit. Weſtor. Piobel e u | 8640| 86,7 
verſchiedenen weiblichen Paſſanten auf offener : andbrieſe 3 ½ pGt. 9730| 97 

Straße Mefferftiche beibrachte ee e e i 45 


Schluß des Konzertes bildete die feurige, leb ens⸗ 
volle Rhapſodie Nr. 2 von Liszt, die mit ihren 
ſinnberückenden Rhythmen ſtets einen vollen Erfolg 
erzielt. Wie ſchon geſagt, leiſtete die Kapelle in allem 


geklagte ſoll bei dem fraglichen Vorfall im Böttcherſchen 
Geſchäftslokale garnicht zugegen geweſen ſein, Angeklagter 
geſtand im heutigen Termine ein, einen Meineid geleiſtet 
zu haben. Er gab auch zu, daß er ſich im Böttcherſchen 


; iſt ei ügli iri Lokale garnicht befunden habe. Auf die Frage des Vor⸗ Köln, 5. Dezember. Die „öl „ Poln. Pfandbriefe 4½ pl. —.— 97.20 
ihr beſtes. HerrHietſchold iſt ein vorzüglicher Dirigent, en a eee e 58 65. Dezember. Die „Köln. Ztg. 5 e 47% i Ä 
5 e alle Feinheiten eines Werkes glücklich enen a 1a 1115 . Mählenbeſizers meldet aus Petersburg vom 3. Dezember: In Se 1 W 55 a 15 
herauszuarbeiten und mit ſeiner Kapelle wirkungs⸗ Leukeit die Unwahrheit ausgeſagt habe, erklärte Ange- | Soeul wurden drei der Rädelsführer, die im Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 79,10 79.— 
voll zur Geltung zu bringen. Wir dürfen jeden⸗klagter, daß er darüber Aufſchluß nicht geben könne. letzten Frühjahr bei den Unruhen auf der Jaſel] Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 180,20 | 180,10 
ee viel ſchönes von ihm erwarten Durch die Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß Ans Quelpart beteiligt waren, bei wel chen me hrere | Gr. Berl. Straßenbahn- Attien 196,.— 195 
falls noch 5 Be: f zaen ] geklagter ein gewohnheitsmäßiger Trinker geweſen iſt und dert katholiſ K x arpener Bergw.⸗Akt. 164,70 164,90 
Empfehlen würde es ſich, bei einem ſo reichhaltigen daß in ſeinem Heimatsorte das Gerücht verbreitet iſt, hundert katholiſche oreaner umkamen, vom aurahütte Aktien 186,60 186.60 
Programm, wie es das geſtrige war, in der] Angeklagter ſei geiſtig nicht ganz normal. Aus dieſem] Gericht zum Tode verurteilt. Die übrigen Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien Ba e; 
ö Mitte eine größere Pauſe eintreten zu laſſen. a 4 Serisi, di Süde Lich Schuldigen wurden mit lebenslänglichem Gefängnis] Torn. Stadt-Anleipe 3½ pt. 1 
N 5 n 5 1 r 
Die zu ſchnelle Aufeinanderfolge der einzelnen a e 1 8 2 5 Verhandlung wohnten hohe korea⸗[ Weizen: 17 05 170,0 18855 
Werke ermüdet den Zuhörer und beeinträchtigt | Gutsbeſizer Ignatz Domzalski aus Jellen und den niſche Würdenträger und mehrere ausländiſche " Juli 172.25 171. 
den Genuß. f W. [ Grundbeſiter Franz Kowalkowski aus Sipowig-Räumung diplomatiſche Vertreter, unter ihnen amerikaniſche 5 loco Newyork 85, 84, % 
e Eine neue Schnellzugsverbindung für De 3 7 Kan 8 und franzöſiſche, bei. — Die koreaniſche Regierung Roggen: Dezember 142,25 141. 
%% ᷑ . ͤ . ̃ .,, » Mi 10 — 142 
34g.“ zufolge vor. Es handelt ſich um eine Die Angetlagten, welche ſich in Unterſuchung befanden, an, die in Tſchemulpo eine Glasfabrik einrichten Spiritus . m. 70 M. St. 220 35720 
Verbindung von Königsberg und Warſchau über wurden aus derſelben entlaſſen. ſollen. — Vor einigen Tagen iſt der ruſſiſche Wechſel⸗Diskont 4 pCt, Lombard-ginsfus 5 pt 


— Cemperatur morgens 8 Uhr 0 Grad 
Wärme. f f 
— Barometerſtand 28 Zoll 1 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,82 Meter. 

— Gefunden je ein Portemonnaie mit kleinem 
Inhalt in der Mellien- und Araberſtraße, eine 
Reiſekapuze auf dem altſt. Markt. Zugelaufen 
ein großer gelber Hund bei dem Landwirt Guſtav 
Götz in Mocker. 

— verhaftet wurden 6 Perſonen. 

— Auf dem heutigen viehmarkt waren 
aufgetrieben: 123 Pferde, 156 Rinder, 318 


Grenzkommiſſar Smirnow in Soeul eingetroffen 
und vom Kaiſer in Audienz empfangen. 
Dresden, 5. Dezember. Wie die „Dresdener 
Nachrichten“ melden, iſt die Dresdener 
Spar- und Vorſchußbank in Konkurs 
geraten. Das Defizit beträgt eine Million Mark. 
Hannover, 5. Dezember. Der Direktor 
des Rechercheur - Bureaus „Gelbe Roſette“, der 
a re 10 * Bureaus e iſt unter 
em Verdacht, Betrügereien und Unterſchlagungen f 0 
begangen zu haben, verhaftet worden. ahl l en en 125 
reiche Beamte ſind um große Kautionsbeträge] Wirkung wegen, welche die Seife auf Haut und Teint 
Ferkel, 61 Schweine; man zahlte für fette Ware gekommen. ausübt, ein ſehr willkommenes Geſchenk. Wir machen 
40 bis 44 Mt, für magere 41—42 Mt. prof Wien 5. Dezember. Der Verwaltung ss⸗ ur, m due Hall daufinertſam. auf biefe prattiihe 
50 Kilo Lebendgewicht. gerichtshof verhandelte eine Beſchwerde der int. a ohne Pe erde e e See 


Guüldenboden = Maldeuten bezw. Mohrungen⸗ 
Oſterode⸗Gilgenburg und Soldau⸗Illowo. Das 
genannte Blatt meint, daß der geplante Bahnbau 
eine Folge der Rundreiſe des neuen Handels⸗ 
miniſters Möller durch den Oſten ſei. 
L dum Neubau einer Kaſerne für eine 
Beſpannungsabteilung der Fußartillerie auf dem 
Schießplatze Thorn ſind als erſte Baurate 
80 000 Mk. in den neuen Militär⸗Etat eingeſtellt 
worden. Der Anſchlag beläuft ſich auf 125 000 Mk. 
L Line amerikaniſche Millionenerbſchaft 
macht gegenwärtig wieder einmal von ſich reden. 
a handelt ſich um den Namen Prahl, der auch 
in Weſtpreußen anzutreffen iſt. Dieſer Tage 
weilte in Ueckermünde eine Frau aus Weſtfalen, 


Jede Hausfrau, in 
deren Händen der Ein- 
kauf liegt, muß zugeſtehen, 
daß ſelten ein Artikel auf dem 
e angetroffen wird, 
der ſo gediegen, jo nützlich und für 

A Jedermann ſo paſſend iſt, wie die 
bewährte Doerings’s Eulen-Selie in 
den eleganten Weihnachts-Kartons. 
Dieſe Kartons enthalten 3 Stück 


Kartons ſind überall ohne Preiserhöhung erhältlich. 


Die Gerichtstage zu Schönſee 
werden im Jahre 1902 im Haufe 
des Kaufmanns und Gaſtwirts 


Als ſchönſtes geeignetſtes 


ze Weihnachts- 


— 


a 
SER i 1 


Pansegrau abgehalten am: Fabrik ZA 

8. 9. 10. Januar Mt N Geſchenk 
29. 30. 31. Januar \\ en 

13. 14. 15. Februar N Pra Aki t 
27. 28. Februar Kräsentkisten 
20. 21. 22. März \ 0 } 15 6, an 10 Mark 
4. 5. April AN ee 
22:23, 234, April beliebteften Sorten der 
9. 10. Mai weltberühmten 
27. 28. Mai Thorner 
12. 13. 14. Juni Nonigkuchen. 
27. 28. Juni U www 
10. 1417 12. Juli I N Die 8 80 
8. 9. Auguſt — N find 
18. 19. 20. September 9 ausgeſlattet 
9. 10. 11. Oktober f ei 
29, 30. 31. Oktober 

13. 14. 15. November 

4. 5. 6. Dezember Anſichten 
19. 20. Dezember. ven Chora. 


Den Verſandt der Weihnachtskiſten bitte frühzeitig geſchehen zu 
laſſen, da Poſtpackete, welche in den letzten 

acht Tagen vor Weihnachten 
7 verſandt werden, ſehr häufig erſt nach den Feiertagen ankommen. 


Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, Thorn, 


Hoflieferant Sr. Majeftät des Kaifers von Deutſchland. 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Naiſers von Oeſterreich. 


Reizendes Weihnachtspräsent 
nach jeder Photographie. 


Thorn, den 2. Dezember 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der hebeammen 
für eine im Bereiche der ſtädtiſchen 
Armenpflege gehobene Geburt, welche 
aus dem Fond der ſtädtiſchen Armen⸗ 
verwaltung gezahlt werden, ſind durch 
Gemeindebeſchluß vom 15/27. März 
1889 für jeden normal verlaufenden 
Fall auf 4 Mk. feſtgeſetzt, während in 
ſchwierigeren Fällen dieſe Gebühr auf 
jedesmaliges Gutachten eines der 
Herren Gemeindeärzte durch das 
Armendirektorium nach beſtem Er⸗ 


meſſen erhöht werden wird. Auch wird | Damen: und Kinderporträts, leichtere Aquarell⸗Malerei, Größe: Kaiſer⸗ 
denjenigen Hebeammen, welche nach format 605470 em inkl. Karton Mk. 25. Künſtleriſche Ausführung Mk. 45. 


Atelier Bonath, Thorn, 
Gerechteſtraße 2. 


Ausweis eines von ihnen zu führenden 
Tagebuchs mehr als 20, doch weniger 
als 30 Armen⸗Geburten im Verlaufe 
eines Jahres gehoben, eine prämie 
von 10 Mk., und denjenigen, welche 
30 oder mehr derartige Gebur en in 
Jahresfriſt beſorgt haben, eine Prämie 
von 20 Mk. aus der ſtädtiſchen Armen⸗ 
kaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem ſolcher Geburtsfälle 
von den Hebeammen verbrauchte Maß 
reiner Karbolſäure iſt von ihnen 
pflichtmäßig und nach Anweiſung der 
Herren Gemeindeärzte in das Tage⸗ 
buch einzutragen, worauf ihnen das⸗ 


Neuftädiſcher Markt, 


pranen.as FFANZ Goewe besser so 


(vorm. J. 8. Adolph) 
Colonialwaren-, Delikatessen- u. Weinhandlung 


777 5 . ee empfiehlt 
otheke verabfolgt werden wird. AR . 
Thorn, den 4. Dezember 1901. Pa. holländische Austern, 
Der Magiftrat. 3 ' 
Abteilung für Armenſachen. n Astr. Caviar, 


Wild, Geflügel 
ſowie ſämtliche Delikateſſen der Saiſon. 


Für Hausbeſitzer! 


Maurer: und Simmerarbeiten aller 
Art, Zementarbeiten, Grabſtein⸗ 
faſſungen, Sockelſteine, Treppenſtufen 
uſw. ſowie Bauzeichnungen, ſtatiſche 
Berechnungen ꝛc. werden billig und 
ſchnell ausgeführt. Näheres im 


Bureau 
für Waſſerleitung und Kanaliſation 
Baderſtraße 28. 


Brückenſtraße 40. 
Ausverkauf 


des 
Felix Osmansk i'ſchen 


= ers 
Schuhwaren, ag 


Gustav Fehlauer, 
Derwalter. 


15000 u. 3000 Mk. 


zur I, Stelle auf Häuſer in Thorn 
bezw. Mocker geſucht. Offert. unter 
„Kapitalien“ Geſchäftsſt. d. Ztg. 


20000 Mk. 


II. Stelle auf ein Geſchäftsgrundſtück 
ſofort geſucht. 

Offerten unter A. B. ©. D. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Große Auswahl in: 


ekleld. Puppen, Puppen- 
Köpfen, Puppenkörpern, 
Schuhen, Strümplen, Hüten, 
Pa 1 5 — 4 
Spielwaren und 
Festgeschenken 3% 
zu ſehr billigen preiſen empfiehlt 


Raphael Wolff, 


4 


ie allgemein bekannt, ſind 


Richters NnkerzSteinbaufaften 


der Kinder liebſtes Spiel und das Beſte, was man ihnen als Spiel⸗ und 
Beſchäftigungsmittel ſchenken kann. Richters Anker⸗Steinbaukaſten wurden 
überall prämiiert, zuletzt Paris 1900: goldene Medaille. Sie können 
jetzt auch durch Hinzukauf eines 


Anker⸗Brückenkaſtens 


planmäßig ſo ergänzt werden, daß man mit dem alten und neuen Kaſten 
großartige eiſerne Brücken mit prachtvollen ſteinernen Brückenköpfen auf⸗ 
ſtellen kann. Die Anker⸗Steinbaukaſten find zum Preiſe von 1. 2, 3, 4,5 M. 
und höher, und die Anker⸗Brückenkaſten zum Preiſe von 2 M. an, in allen 
eineren Spielwarengeſchäften des In⸗ und Auslandes zu haben; man 
en jedoch nach der Anker- Marke und weiſe alle Steinbaukaſten ohne 
Anker als unecht zurück. Die neue reichilluſtrierte 
\ Preisliſte ſenden auf Verlangen gratis und franko 

J. Ab. Richter & Cie., K. K. Hoflieferanten, o 


Rndolftadt (Thüringen), Nürnberg, Olten (Schweiz), Wien, 
5 u BrüffelzRord, News Pork. 


nahende ae 
Empfehle als paſſendes 


W Weihnachtsgeschenk 3@ 


* . * 
Kaiſer⸗Nähmaſchine 
mit Kugellagergestell und ſämtlichen Neuerungen zu 
uusserge wöhnlich billigen Freisen. 


Paul Kruczkowski, 


Schankhaus Ill, Fahrrad-, Nähmaschinen-Handlung u. Reparatur-Werkstatt, 
TITTEN TI ET I IT WITT TI IT 


in 
Seglerſtraße 25. Rothe apa Loose 
Nele gewählte Bari - Mandeln \ “Ziehung in Berlin vom 16.—20. Dezember 1901, 
Bund 52 Big A var 100,000, 50,000, 25,000 etc. ax. 
17058 gewählte Avola-Mandeln er hi 800. a 5 Pf; 580 Ausland er 
Pu r Ruecken Berlin W., Peter Loewe, Marburgerstr. 7. 
tosenwasserj_ = Glückspeter ""_ 


Liter 50 Pfg. 
Succade, Zitronen- Oel, 
diverse Backpulver 
empfiehlt 


Hugo Eromin. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
eech hn Erdbohrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung, 


Geſchäft für 
Beste Referenzen. "MM 


Empfehle chemiſch analyſierten, 
garantiert reinen und echten 


Medicinal-Ungarwein, 


ſowie 


Meneser Ausbruch 


(roter ſüßer Blutwein) 


Samos-, Port- Und Bordeauxwein, 


ferner Cognac's in vorzüglichen 
Qualitäten zu billigen Engros⸗ 
preiſen. 


Bruno Müller, 


Mocker, Lindenstr. 5. 


Selbſteingemachten zarten Sauerkohl, 
2 Pfund 15 Pfg., Ztr. 6 Mk., 
prachtv. Pflaumenmus, Pfd. 30 Pfg., 
5 Pfund 1,25 Pfg., 
felbfteinget.Pflaumenmus, Pfd. 35 Pf., 
ſelbſteingel. ſaure Gurken, 3 St. 10 Pf., 
Preißelbeeren in Zucker, Pfd. 35 Pf., 
eingemachte Melonen, Pfd. 25 Pf., 
Senfgurten Pfd. 35 Pf. empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Eine bedeutende 


Böhmische Brauerei 


wünscht mit einer Firma in 
T HORN 


in Verbindung zu treten, welche 
* 


Pilsner Bier 


in Wagenladungen zu be- 
ziehen in der Lage ist. Gefällige 
Offerten sub J. A. 9170 an 
Rudolf Mosse, Thorn. 


Buchhalterin, 
(Anfängerin) ſucht zum 1. Januar 
Stellung. Offerten unter O. R. 
poſtlagernd Thorn. 

Durch eine neue Erfindung in der 
Politur des Marmors bin ich jetzt 
in der Lage, alte Grabdenkmäler, 
Waſchtiſchaufſätze, 9 und 
Buffetplatten zu den billigſten 
preiſen wie Neu zu polieren. 


S. Meyer, Steinmetzmeiſter, 
Strobandſtraße 17. 


Gleichzeitig empfehle mein großes 
Lager für Grabdenkmäler. 


FEC 
Echte prima goldgelbe Sprotten, 


täglich friſch aus dem Rauch, Pfund 
50 Pfg., Kiſte ca. 4 Pfd. 1,50 Mk., 
4 Kiſten 5 Mk. empfiehlt ; 

Ad. Kuss, Schillerstraße 28. 
Stand auf dem Wochenmarkte: Ein- 
gang zum Rathauſe. 


Hochrote Tigerfinken 
prächtige kl. Sänger P. 2,50, 5 Paar 
10 Mk. Zwerg⸗Papageien 1 
P. 4 Mk. Wellenſittiche Zuchtpaare 
P. 6 u. 8 Mk. Kl. Papageien, ſprechen 
lernend St. 5 Mk. Harzer Kanarien, 
flotte edle Sänger, St. 6, 8, 10, 12 
Mk., auch bei Licht ſingend. Verſandt 
gegen Nachn. Garantie leb. Ankunft. 
L. Förster, vogel-Versandt, Chemnitz 1.8. 


Keinen Bruch mehr ! 
2000 Mark Belohnung 


demjenigen, welcher beim Gebrauch 
meines Bruchbandes ohne Feder — 
im Jahre 1901 mit 3 goldenen Me⸗ 
daillen und 3 höchſten Auszeichnungen 
„Kreuz von Verdienſte“ bekrönt, nicht 
von ſeinem Bruchleiden vollſtändig 
geheilt wird. 

Auf Anfrage Broſchüre mit hundert. 
Dankſchreiben gratis und franko durch 
das Pharmaceutiſche Bureau Valken- 
berg Holland Nr. 26. 

Da Ausland — Doppelporto. 
Für Deutſchland 
Ernst Muff, Drogerie, 
Osnabrück Nr. 26. 


Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte 
Hausmittel gegen Haarausfall und 


Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 


50 Pf. bei Anders & Co. 


Transportable fertiggeſetzte 


Majolika⸗ Kachelöfen 


mit eiſernem Einſatz, eine Zierde im 
Zimmer und garantiert großer Heiz⸗ 
effekt, ſowie grüne und braune 


Altdeutſche Oefen 


hält ſtets auf Lager und empfiehlt 


billigſt 
C. Müller, Ofenniederlage, 
Baderſtraße 4. 


Ziegelei-Einrichtungen 


fabriziert als langjährige Spezialität 
in erprobter, anerkannt muſterhafter 
Konſtruktion unter unbedingter Ga⸗ 
rantie für unübertroffene Leiſtung 
und dauerhaftigkeit. 
preſſen betrieben von Zugtieren od. 
Dampf Mod. 1900, frappierende Re⸗ 
ſultate ergebend dampfmaſchinen 
mit Präciſionsſteuerungen in ge 
diegenſter Bauart u. Ausführg. bei 
elegantem Aeußern. 
Emil Streblow, Sommerfeld i. /. 
Proſp. u. hervorrag. Anerkenn. gratis 


Hohes Nebenverdienſt Verein zur Unterstützung 
bei leichter Mühe. durch Arbeit, 


Für den Vertrieb unſerer hydrauliſchen Verkaufslokal: Schillerſtr. Nr. J. 
Thürschliesser Reiche Auswahl an 


ſuchen wir einen tüchtigen Fachmann, Schürzen, Strümpfen, hemden, Jacken, 


Schloſſer⸗ oder Schreinermeiſter, als 8 
Alleinvertreter für Thorn und 3 9 3 Hätel 


Umgegend. Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 


Gebr.Heucken&Co,‚Aachen. | Si, Suiterdeiten un derat werden 
Rüdigsheimer 


Der Vorſtand. 
Speiſekartoffeln 


Glyc erin-Schwefelmilch-Seife. 
(magnum bonum) liefert frei 


a 35 Pfg., aus der k. bayer. I 
8 arfümerie⸗Fabrik C. d. Wunderlich, 
au 2 
Robert Tilk. 
proben im Komptoir erhältlich 


ürnberg, 3 mal prämiirt, 38 jähr. 
Pferdemöhren, 


Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Sentner 90 pfg., verkauft Block, 
Schönwalde, Fernſprecher 141. 


Toilettenſeife zur Erlangung jugend⸗ 
Bilder 


friſchen, geſchmeidig blendend reinen 
Teints, unentbehrlich für Damen und 

werden ſauber u. billig eingerahmt. 

Grosse Auswahl in modernen 


Kinder. 
Gold- und Politur-Leisten 


Derbefierte Theerſeife 35 Pfg. 
bei 
Robert Malohn, Glasermstr. 


Cheer:Schwefeljeife a 50 Pfg. 
Araberſtraße 3. 


gegen Hautunreinheiten aller Art 
Nussb, - Pianino, 


bei Hugo Claass, Seglerſtr. 22 
neukreuzs, Eisenbau, herrlicher 


Trock. Kiefern⸗Kleinholz 
unter Schuppen lagernd, der Meter, 
Ton, ist billig verkäuflich. In 
Thorn befindlich, wird es 


4teilig geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari, Holzpl. a. d. Weichſel. 
franco zur Probe gesandt, 
auch leichteste Teilzah- 


Alte Fenster U. Thüren 
lung gestattet. Off, an Firma 


zu verfaufen Gerechteſtraße 10. 
Hor witz, Berlin, Neanderstr, 16. 


Lagerſchuppen 
Pianofor te- 


an der Uferbahn wird zu mieten ge⸗ 
ſucht. Stefan Reichel. 

Fabrik L. Herrmann’ & Co. 

Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 


Die erſte Etage 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz- 


im Eckhauſe iſt zu vermiethen. 
H 
saitiger Hisenkonstruktion, höch- 


errmann Dann. 


Zu vermieten 


in dem neu erbauten Gebäude Bader⸗ 
ſtraße 9 


ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehr wöchentliche EHER Nen Tomie 
Probe, gegen baar oder Raten Bu erfragen Baderftraße 7. 


15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung, 
Preisverzeichniss franco, 


en 
Chic!!! 
ift jede Dame mit einem zarten, reinen 
Geſicht, roſigen, jugendfriſchen Aus⸗ 
ſehen, reiner, ſammetweicher Haut 
und blendend ſchönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


Radebeuler Lilienmilch - Seife 

eee re 
a St. 50 Pf. bei: . 

Adolph Leetz, Anders& Co. 
J. M. Wendisch Nachf. 


T agerkeit «fr 


Schöne volle Körperformen durch 
unſer Orient⸗Kraftpulver, preisgekrönt 
oldene Medaille paris 1900 und 
— 1901, in 6—8 Wochen bis 
30 Pfd. Zunahme. ne reell — 
kein Schwindel. Diele dankſchreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchs anweiſung 
2 Mark. Poſtanweiſung oder Nach- 
nahme 175 keniſch Inftitut 
ugieniſches Inftitu 
D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 84, Nöniggrätzerſtr. 69. 


von 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
u vermieten. 

G. Soppart, Vvacheſtraße 17- 


Möblrte Wohnung, 


2 eee a Wunſch mit 

I Burſchengelaß und Bie in of. 

zu vermieten Bromb. Jorg * l 
Schul ſrraße 22, I rechts 


Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulftraße 15 
ieter ſo⸗ 


7 


von 2 Zimmern an ruhige 
fort zu vermieten. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


* 

Die Wohnung 
Herrn Oberzahlmeiſter Fitzlaff iſt 
per 1. April 1902 zu vermieten 

Culmerſtraße 12, II. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche und Zubehör von 
ſofort zu vermieten Eliſabethſtraße 14. 


Möbl. Wohn. mit u. ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Gerſtenſtr. 6, Ir. 


1. Etage, Schillerſtr. 19, 4 Zim. u. 3b 
v. 10 3. Näh. Altſt. Markt 27, Ul. 


öbl. parterrezimmer ſofort zu 
vermieten Tuchmacherſtr. 24. 


2 gut möbl. Zimmer mit Kab. ſof. 
zu vermieten Culmerſtraß 15,1. 


möbl. Zim. Coppernicusſtr. 21, J. 1. 


möbl. Fim. b. z. v. Bäckerſtr. 13, pt. 


in großes, elegant möbl. Simmer 
ſofort zu vermieten Brüdenftr. 11. 


1 freundl. möbl. Dorderzimmer 
ſofort billig zu vermieten 
Coppernicusſtraße 24, 


fr. möbl, Vorderzimmer 


von ſogleich zu verm. Araberſtr. 5. 30 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten Araberſtraße 16. 


Spnagngale Nachrichten. | 


Freitag, 3°%/, Uhr: Abendandacht. 


rhein 
Inckoeseinladungen 
Dankkarten 


in verſchiedenſter Ausführung 
liefert ſchnell die 


Buchäruckerei 
Thorn. Ostdeutsche Zeitung 


Brückenstrasse 34. 


1 
„Wer ſeine Anzugſtoffe 0 
direkt von der Fabrik be⸗ 


Verantwortlicher Sckriſtleiter: Franz Walther in Thorr. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſcken Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 286 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 6. Dezember 1901. 


Die Meinung einer Frau über die Buren. 15 


Die „Daily News“ bringen eine Unterredung 
mit einer Frau, britiſche Unterthanin, die aus 
der Oranjefluß⸗Kolonie zurückgekehrt iſt. Als fie 
nach den Friedensausſichten gefragt wurde, 
antwortete ſie: 5 

„Vor einigen Monaten begab ich mich in ein 
Burenlager, um zu verſuchen, von ihnen zu hören, 
unter welchen Bedingungen ſie nachgeben würden. 
Ich fand fie vollſtändig bereit, die Sache zu be⸗ 
ſprechen, aber ſie waren alle darin überein, daß 
ſie jetzt nicht mehr dieſelben Bedingungen wie 
voriges Jahr annehmen würden. Die Verbrennung 
der Farmen, die Behandelung ihrer Frauen, 
Kinder und die der gefangenen Männer hätten 
gänzlich ihre Anſchauung geändert. Früher ſagten 
fie, wußten wir nicht, was es heißt, unter dieſer 
Regierung zu leben, aber jetzt wiſſen wir es und 
beſſer wäre es, fechtend zu ſterben, als ſich unter 
eine ſolche Regierung begeben. Ich ſehe es hier 
beſtätigt, daß meiſt die niedere Klaſſe der Buren 
noch im Feld ſteht und daß ſie zerlumpt und 
ſchlecht genährt find. Natürlich find die Kommandos 
verſchieden und in dieſem Falle waren ſie gut 
genährt und mit Munition verſehen. Und weit 
entfernt aus den ärmeren Klaſſen — was wir 
‚bijwonners‘. nennen — ſich zu rekrutieren, find 
es meiſt gut erzogene, gut ſituierte Leute. Es 
ſind Männer, welche die britiſche Flagge bereitwillig 
willkommen geheißen hätten, wenn ſie nicht geſehen 
hätten, was ſie von dieſer vermeintlichen Gerechtig⸗ 
keit und würdigen Behandlung zu fürchten hätten. 
Alſo, erwartet Ihr kein ſchnelles Ende in der 
Sache? In Wahrheit ſehe ich nichts anderes als 
Hungersnot. Die Ackergeräte ſind zerſtört, es iſt 
verboten zu pflügen und zu ſäen, alle Pferde 
find fortgeführt. Das Land bringt nichts mehr 
hervor. Zu was anderem als zur Hungersnot 
kann dieſes alles fühen? Das Land iſt das 
Schreckensbild der Zukunft. Ihr kennt die Buren 


fo gut, was iſt Cure Meinung über all deren] 


Grauſamkeiten, von denen Ihr hier ſo viel ſprechen 
hört? Ich ſollte die Buren freilich kennen, da 
ich während 16 Jahren fie und ihre Kinder er- 
zogen habe und dabei lernt man ſie auch gut 
kennen. Sie find das Bild eines ſehr feſten 
Charakters; alles, was ich von ihnen ſagen kann, 
iſt, daß ſie nicht nur ſehr human geſinnt, ſondern 
auch ſehr weichherzig ſind, hauptſächlich teilnahms⸗ 
voll und mitleidig. Keines Volkes Herzen iſt 
leichtet durch ein wenig Liebe zu gewinnen, wie 
auch kein anderes Volk durch Ungerechtigkeit mehr 
entfremdet werden kann.“ | 
Ein Brief der Frau des Generals Dewet. 
Die „Daily News“ vom 4. Juli drucken 
folgenden Brief der Frau des Generals Dewet ab: 
Johannesburg, 24. April 1901. 
An den Herausgeber jener Zeitung in England, 
in welcher Ende des März ein Bild von mir 


daß Sie außer meinem Bilde noch bekannt 
achten, ich lebte jetzt in Johannesburg „unter 
dem Schutze“ der Regierung Ihrer Majeſtät, 
möchte ich auf's Schäcfſte dagegen proteſtieren. 
Nachdem unſere Farm von den Truppen von 
Ihrer Majeſtät zerſtört worden war, all unſer 
Beſitztum vernichtet und geraubt, ftreifte ich mit 
meinen Kindern einige Monate herum, um nicht 
in die Hände der Feinde unſerer Nation zu 
fallen. Am 20. Nov. 1900 fiel ich in ihre Hände 
und wurde gefangen genommen, nach Johannes⸗ 
burg in einem Viehwagen transportirt, ungeachtet 
ſie wohl wußten, daß ich die Frau des Generals 
Dewet ſei. Nachdem ich gegen meinen Willen 
gefangen und hierher gebracht worden war, vor⸗ 
her von allem beraubt wurde, verlangte ich von 
den militäriſchen Behörden genügende und gute 
Nahrung. Zuerſt wurde es mir zugeſagt, aber 
einige Tage ſpäter wurde mir ſchriftlich mitgeteilt, 
daß ich nur mit Lebensmitteln verſorgt werden 
würde, wenn ich ein Dekret unterzeichnete und 
darin erklärte, „daß ich ohne Exiſtenzmittel 
ſei und ganz abhängig von dem Gouvernement 
Ihrer Majeſtät.“ (Damals lebte die Königin noch.) 
Die Behörden behielten ſich weiter das Recht 
darüber vor, das Dokument zu veröffentlichen. 
Dieſes zu thun, würde ſehr demütigend für mich 
geweſen ſein und dem konnte ich mich nicht aus⸗ 
ſetzen, beſonders nicht den Feinden unſerer Nation 
gegenüber. 


Ich habe von den Feinden keine Gunſt ver⸗ 
langt und beabſichtige auch nie es zu thun. Es 
iſt wahr, daß ich in Johannesburg lebe, aber es 
geſchieht gegen meinen Willen. Ich erhalte nichts 
von den Engländern und verlange nichts von 
ihnen. Was ich brauche, hoffe ich durch Ver⸗ 
mittelung menſchlich geſinnter Freunde zu erhalten, 
nicht durch die Engländer. Ich bin ac. 

(Gezeichnet): C. M. Dewet, 
Frau des Generals Dewet. 


das Tanzen. 
Eine Plauderei. ART 
(Nachdruck verboten.) 


Das unſchuldige, heitere Tanzen hat auch 
manche Verfolgung erfahren und das Tanzen im 
allgemeinen iſt weiter nichts als der äußere Aus⸗ 
druck einer inneren freudigen Empfindung, eine 
verſtärkte Mimik. Sowie freudige Gemütsauf⸗ 
wallungen Lachen erzeugen, ſowie ſich bei froher 
Stimmung ganz unwillkürlich von ſelbſt ein 
freundliches Geſicht zeigt, ſo bei ſtärkeren Gemüts⸗ 
bewegungen der Freude das Bedürfnis, den ganzen 


Körper an dieſen Gemütsbewegungen teilnehmen 


zu laſſen. Sowie ein Trauernder langſam mit 
ſchweren Schritten dahinſchleicht, als hätte er Blei 
in den Adern, ſo macht ein freudig Bewegter 
wieder frohe Sprünge und ſühlt ſich leicht erhoben, 


und meinen Kindern erſchienen iſt: Sir, da ich erfahren ſingt und tanzt; jener jammert. Gefühl, Stimme, 


Selbſtliebe. 
Roman von Conſtantin Harro 
(Nachdruck verboten.) 


Wem ſollte wohl die „Selbſtliebe“ nicht ge⸗ 
fallen?“ war feine heitere Gegenfrage. „Ich 
wenigſtens war ganz enthuſiasmiert davon“ — wie 
ſie dieſes „war“ beleidigte! — „Jedenfalls ein 
Künſtler, der für das Seeliſche, das Lyriſche im 
Menschen, möchte ich ſagen, eine eminente Begabung 
leſitzt. Ob das zeitgemäß iſt, laſſe ich dahingeſtellt 
ſein. Aber: ein großes Können zwingt ſtets.“ 

Sie wußte nicht, ob er banal geſprochen, oder 
ob er nur Phraſen nachgeplappert hatte. Der Wobl⸗ 
laut ſeiner Stimme nahm fie ebenſo gefangen, wie 
es die weiche Schönheit ſeiner ganzen Perſönlich⸗ 
leit that. 

Die eigene Eitelkeit hätte Etta von der Eitelkeit 
dieſes Mannes ſich abwenden laſſen ſollen. Doch 
war Etta viel zu ſehr hingenommen von Liebenaus 
außerordentlicher Schönheit, um bei ihm an irgend 
eine Abſichtlichkeit denken zu können. 

Buſſo von Liebenau verſtand in hohem Grade 
die Kunſt, Menſchen über ſeine Eitelkeit zu täuſchen, 
indem er ſich natürlich gab. Etta empfand alſo 
Buſſo von Liebenaus Eitelkeit nur als etwas zu 
ſeiner Perſon gehöriges, etwas, das ſie der ihrigen 
verwandt machte und eher anzog als abſtieß. 

„Ein großes Können zwingt ſtets!“ dieſer letzte, 
eigen betonte Satz nen gab fie der Wirklich⸗ 

it erſt völlig zurück. 5 
5 a Anſicht Sprach auch der Maler des Bildes 
mir zum öfteren aus“, antwortete fie. „Der Erfolg, 
welchen er bisher errungen, beſtätigt ſie wohl. Herr 
Hemmſchuh beſitzt eine Energie um die man ihn 
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beneiden muß. Er iſt vom Bauernknaben zum Künſtler 


avanciert, er ſteckt ſich heute noch große Ziele ...“ 

„Und hat doch ſchwerſte Enttäuſchungen erlitten“, 
ſagte Buſſo, ſein Gegenüber — ſie hatten inzwiſchen 
Platz genommen — feſt anſehend. 

Sie ſchlug unter ſeinem mehr zwingenden als 
forſchenden Blick die Augen nieder.... 

„Woher wiſſen Sie ...? Kennen Sie den 
Maler?“ 155 

„Ich habe nicht den Vorzug. Aber ich kenne 
das Bild und — das Modell dazu ...“ 

Es entſtand eine Pauſe. Beider Augen ruhten 
jetzt ineinander. Es war wie ein ſtiller Kampf, der 
da ausgefochten wurde. 

Endlich ſprach Etta ſchwer atmend, mit Gewalt 
ihre Traumſeligkeit abſchüttelnd: 

„Sie kommen im Auftrage des Herrn Bruno 
Stein?“ 3 

„Ach Gott, ja!“ ſeufzte er. „Dieſer unſelige 
Auftrag! Auch ſo ein Menſch, der Täuſchungen 
erlitt, dieſer arme Bruno! Er war ...“ 

Er hatte hinzuſetzen wollen: „mein Freund“, 
aber er ſchwieg plötzlich. Langſam, mit Widerſtreben 
faſt, ſuchte er ſeine Brieftaſche hervor und entnahm 
derſelben ein Schreiben, das er erſt noch wie ab⸗ 
wägend in der Hand behielt. 

„Daß auch gerade ich der Ueberbringer habe 
ſein müſſen! Es giebt eben Freundſchaftsdienſte, 
denen man ſich nicht entziehen darf. Aber bitte, 
mein gnädiges Fräulein, machen Sie einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Briefſchreiber und dem, der den 
Auftrag vielleicht zu bereitwillig übernahm. Hätte 
ich gewußt, daß ich in Fräulein von Kroſinsky die 
„Selbſtliebe“ wiederfinden würde, ich ſäße nicht bier.“ 

„Warum nicht, Herr Leutnant?“ fragte ſie, das 
Schreiben in ſeiner Hand mit Abſicht ignorierend. 


Klang, Körper, Beine ſtehen in innigem Zuſammen⸗ 
hange. Der ermüdetſte Soldat lebt beim Klange 
der Muſik von neuem auf. Weg iſt alle Erſchlaffung 
und doch ſind dem Körper nicht die geringſten 
neuen Kräfte zugeführt worden. Die Muſik 
inſpiriert. Es tanzen alle Völker der Welt, Natur- 
völker ſowohl wie Kulturvölker, ſie haben getanzt 
von Anbeginn ihres Daſeins und werden tanzen 
ſolange die Welt ſteht. Schon darin liegt die 
natürliche Berechtigung, darum iſt alles Eifern 
gegen das Tanzen eine Abirrung vom einfach 
Natürlichen. Das Kind, das zur Muſik ganz von 
ſelbſt, ohne etwas dabei zu denken, oder zu einem 
Liedchen hüpft, tanzt. Der Uebergang iſt der bekannte 


„Ringelreih'“ der Mädchen. Zwiſchen dem Tanzen 


der Natur- und Kulturvölker iſt nur der Unterſchied, 
daß jene irgend eine freudige Stimmung dadurch 
zum Ausdruck bringen und Muſik dazu nur paſſend 
begleitet; bei den Kulturvölkern ſoll deren Kunſt⸗ 
muſik erſt in dieſe Stimmung verſetzen, wie das 
bei unſeren gewöhnlichen Tänzen der Fall iſt. 
Unſere Kunſttänze des Balletts wie auch alle 
Tänze der afrikaniſchen und aſiatiſchen Völker 
ſollen dagegen verſchiedene Gemütsſtimmungen 
veranſchaulichen und ſtehen ſomit auf einem 
höheren Standpunkte, ſie ſind Leiſtungen der 
Mimik und Aeſthetik oder der „bewegenden, 
lebenden Plaſtik“, und gehören in aller Form 
zur Kunſt. Nur hat die Tanzkunſt noch dieſen 
Mangels, daß ihr eine Tanzſchrift fehlt, d. h. die 
Feſtlegung erzeugter Kombinationen zum ſtändigen 
Verbleib, die jede andere Kunſt beſitzt. Was in 
einem Ballett getanzt wird, kann nicht aufgeſchrieben 
werden. Wie ſich das „Juchheiſa!“ oder „Wehe, 
wehe!“ der Kehle entringt, wie jenes freudig mit 
gehobenen Kopfe gejodelt, dieſes gebeugt nach 
unten gemurmelt wird, ſo ſpringt der Natur⸗ 
menſch und das Kind vor Freude mit dem ganzen 
Körper in die Höh' oder wirft ſich vor Schmerz 
oder Furcht zur Erde. Das Tanzen iſt ein ver⸗ 
edelter, geſchulterer Ausdruck der Freude und man 
verkümmere einem Volle dies Vergnügen nicht. Je 
wohler und beſſer ſituiert ſich ein Volk fühlt, 
deſto mehr tanzt es. Die Jugend, welche tanzt, 
iſt ſicher nicht ſchlecht. Denn Freude macht die 
Menſchen zu allem Guten geneigt. Tanzen hinter⸗ 
läßt keinen Kopfſchmerz und keine Reue. Wer ein 
prinzipieller Gegner des Tanzens iſt, der thut gut, 
blos einige Zeit zu warten, in ſpätern Jahren 
legt ſich die Tanzluſt von ſelbſt, während jedes 
Laſter ſich verſchlimmert. Aber die Großmutter 
denkt noch mit ſeliger Erinnerung an die Zeit, 
da ſie im wirbelnden Tanz ſich des Leben freuen 
konnte. Dieſe Zeit kommt niemals wieder. 


Kleine Chronik. 


* Der Dackel und die Ziege. Eine ſehr 
hübſche Dackelgeſchichte erzählt ein Mitarbeiter 
von „Wild und Hund“ wie folgt: „Mein Dachs⸗ 


Denn ſobald er es überreichte, war der Zweck ſeines 
Kommens erfüllt. 

„Ich habe mich zu dem Auftrag verſtanden“, 
verſetzte er, „weil ich Sie, mein gnädiges Fräulein, 
nur dem Namen nach kannte. Sie wiſſen von 
meines armen Freundes unglückſeliger Leidenſchaft .. 
Nun, ich war gewillt, Sie ungehört zu verurteilen. 
Ich wollte auch dieſes ſchwerwiegende Schreiben 
ohne viele Worte bei Ihnen abgeben und dann von 
Ihnen gehen, wie man von Geizigen ſich trennt: 
mit einem Gefühl der Erbitterung ... Das iſt nun 
anders gekommen! — — Ich bin nicht mehr der 
Mitleidloſe, als der ich kam. Sie haben dennoch 
an mir einen Freund gewonnen, nicht einen Feind, 
wie es Bruno Stein vielleicht erwartete und wünſchte. 
Jedenfalls muß ich Sie bitten, dieſem erſten Sehen 
noch eine zweite Begegnung folgen zu laſſen. Und 
— verzeihen Sie, daß ich ſo ſpät bei Ihnen er— 


ſcheine — ich, ich war unfähig, früher zu kommen. 


Es mußte vieles in mir erſt niedergekämpft und 
überwunden werden.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht!“ ſprach Etta beklommen. 
„Dieſe Feierlichkeit in Ihren Mienen ...“ 

Er ſeufzte, trat dicht vor ſie hin und reichte ihr 
ehrfurchtsvoll den Brief. Bittend ſprachen ſeine 
Augen: „Ich darf wiederkommen und darf Dir das 
Leid tragen helfen.“ 5 

Sie erhob ſich. Mit zitternder Hand nahm ſie 
Bruno Steins letzten Brief. 

„Sie werden erſchüttert fein“, ſagte Buſſd leiſe. 
„Ich bin es auch!“ 

Noch ein langer Blick. Er ging. 

Hochatmend blieb ſie ſtehen, als ſich die Thür 
hinter ſeiner hohen Geſtalt geſchloſſen hatte. Ein 
verträumtes Lächeln glitt über ihre bisher ſo ſtolzen 
Züge. Sie hatte das Glück geſchaut. 


hund „Waldmann“ machte mir in letzter Zeit 
recht Sorge durch die ſtrenge Enthaltſamkeit aller 
ihm noch ſo lecker und gut zubereiteten Atzung. 
Trotzdem befand ſich „Waldmann“ in ganz vor⸗ 
züglicher Kondition, ſeine Laune war roſiger denn 
je, nach wie vor war er zu allen Dummheiten 
aufgelegt, und ſein Exterieur zeigte durchaus keine 
Spur von ſtrengem Faſten, ganz im Gegenteile! 
Täglich überließ er mit ſouveräner Verachtung 
ſeine leckere Mahlzeit ſeinem großen Kollegen, 
meinem Hühnerhund. Ich ſtand vor einem Rätſel, 
da „Waldmann“, immer ſtreng bewacht, unmöglich 
feine „Diners“ außerhalb feiner Häuslichkeit 
einnehmen konnte. Ich beſchloß, der Sache nun⸗ 
mehr auf den Grund zu gehen, und ein Zufall 
brachte mir gar bald des Rätſels Löſung. Eines 
Morgens begab ich mich, wie gewöhnlich, zu 
einer Inſpizirung in meinen Pferdeſtall, in 
welchem auch eine junge Ziege ihren Aufenthalt 
hat. Wer beſchreibt nun mein Erſtaunen, als ich 
Freund „Waldmann“, der mein Kommen nicht 
bemerkt, in einer höchſt emſigen, entſchieden ihm 
ſehr wohlſchmeckenden Thätigkeit vorfand! Es bot 
ſich mie folgender Anblick: „Waldmann“ hatte 
mit großer Behaglichkeit, mit weit zurückgeſchlagenen 
Behängen und verklärtem Augenaufſchlag unter 
dem Euter der Ziege Platz genommen und ſchlürfte 
mit vernehmbarem Schmatzen den ſüßen Trank, 
der ihm bequem zuſtrömte. Sowie die Ziege nur 
irgend Miene machte, ſich zu bewegen, äußerte 
„Waldmann“ in nicht mißzuverſtehender Weiſe 
durch ein ſehr energiſches Knurren ſeinen Unwillen, 
und ſofort ſtand feine unfreiwillige Ernäh rerin 
ihm ſtill und gehorſam weiter zu Gebote. Der 
ganze Anblick war ſo überaus komiſch, daß ich 
„Waldmann“ für diesmal nicht bei ſeinem 
Frühſtück zu ſtören beſchloß; nach einiger Zeit 
war ſein Appetit geſtillt, vergnügt und neugeſtärkt 
wollte er ſich von dannen trollen; da gewahrte 
er mich. Mit der unſchuldigſten Miene von der 
Welt verſuchte er zunächſt, mich freundſchaftlich zu 
begrüßen, jedoch mußte ein gewiſſes Etwas ihm 
an mir nicht gefallen, denn blitzſchnell hatte er 
einen ſicheren „Bau“ erreicht und damit eine 
weitere Auseinanderſetzung des intereſſanten Vor⸗ 
falles vermieden. Mit Waidmannsheil!“ 


Hirſch ſche Schueider⸗Aladenit, 


Berlin C., Rothes Schloß 2, 


prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe Aus: 
ſtellung 1879. 


Neuer Erfolg: aalte 1 rend 87 


und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, b 


1 und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren⸗, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. e koſten loss. 
Propekte gratis. ie direktion. 


Und morgen kam er wieder! Welch eine Ewigkeit 
bis morgen! 

Ja, der Brief? 

Er enthielt alſo Unangenehmes? Sollte ſie 
ihn liegen laſſen, bis die Mutter erwachte? Pah, 
was würde es weiter ſein? Ein Zornausbruch, 
vielleicht Beleidigungen! Wozu erſt die Mutter be- 
unrubigen? Das kämpfte ſie ſchon allein durch. 

Sie trat ans Fenſter. 5 

Auf der Straße raſſelten die Wagen. Es war 
ein heller, heißer Junitag, an dem man ſich ins 
Grüne wünſcht oder auf Berge oder aus blaue Meer. 

Etta riß den Fenſterflügel auf und ſchaute hinaus. 

„Luft! Luft!“ ſtöhnte ſie. 

Da kam wieder der Alp, der ſich ihr auf die 
Bruſt wälzte, ihr den Atem raubte. Und noch ein 
anderes war da. Sie nannte es Sehnſucht nach 
kühlen, ſtillen Wäldern, nach einer murmeluden Quelle, 
daran Glockenblumen und wilde Veilchen die Köpfchen 
wiegen — nannte es Sehnſucht nach Roſen, vielen 
roten Roſen, über die ſie gehen könnte; immerzu, 
immerzu. h 

Und wußte doch, daß fie die Liebe meinte, die 
große Sehnſucht nach etwas außer uns, das uns 
ewig quält und zermartert, ſo lange, bis wir inne 
werden, wir können, was wir als einen köſtlichen 
Schatz aus anderer Menſchen Bruſt heben möchten, 
nur in uns ſelbſt finden und immer mehr finden, je 
mehr wir davon nehmen. 

Dieſe große, letzte Weisheit war Etta noch nicht 
aufgegangen, als ſie am Fenſter der Penſion Huber 
ſtand und ſich ſcheute, das Vermächtnis eines vom 
Leben und von der Liebe Getänichten kennen zu 
lernen. War Bruno Stein ein Weiſer geworden, 
als er es aufſetzte? 

Cortſetzung folgt.) 


Eine unerwartete Entdeckung. 


Kriminalnovelle von Dr. L. Lange, Geheimem Kriminalrat. 
(Nachdruck verboten.) 


In der rheiniſchen Induſtrieſtadt E. tauchte 


plötzlich eine Menge falſcher 


Scheine auf, die ſo vorzüglich nachgeahmt waren, 
daß ſie nur von Kennern von den echten unter⸗ 
Da die Recherchen der 
dortigen Polizei ohne Erfolg blieben, wurde ich 
nach E. geſendet, um Ermittelungen anzuſtellen. 


ſchieden werden konnten. 


Nachdem ich mich bemüht 
ganzen Reihe der Scheine die 
Erkennen als Falſifikate 


waren. 


Aus meiner Praxis war mir ein Fall bekannt, 


in welchem ein Bankkaſſierer 
Falſchmünzergeſellſchaft geweſen 


natürlich, daß man Scheine, die man von einer 
Bank erhält, nicht ſo genau prüft, als dies unter 
anderen Umſtänden geſchehen würde, da man mit 
Recht annimmt, daß dieſe Prüfung ſchon ſeitens 
des in ihr geübten und erfahrenen Bankcaſſierers 
Dieſe Erinnerung veranlaßte 
mich, dem Kaſſierer der Volksbank eine ein gehende 


ſtattgefunden habe. 


Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 


Er war ein Mann Ende der vierziger Jahre, 
Junggeſelle, ſeit drei Jahren in E. angeſtellt, früher 
längere Zeit bei großen Bankgeſchäften in Berlin 


und London thätig geweſen und 
Zeugniſſen verſehen. Er lebte 


gezogen mit einer Schweſter, die ihm ſeinen 
kleinen Haushalt führte und wohl um zwanzig 
Jahre jünger ſein mochte als er. 
herrſchte zwiſchen Emil Bartmal und ſeiner 
Schweſter Anna eine Harmonie, wie ſie ſonſt 
ſelten gefunden wird. Nur darin gab es bis⸗ 
weilen kleine Differenzen, daß Anna, wie dies 


in ihrem Alter ganz natürlich 


mal ein Vergnügen, einen Ball in der Reſſource, 
deren Mitglied Bartmal war, oder im Sommer 
eine gemeinſchaftliche Exkurſion mitmachte, während 
er am liebſten zwiſchen feinen vier Wänden hockte 
einen Spaziergang in die an 
Naturſchönheiten nicht gerade arme Umgebung 
der Stadt unternahm. Dieſe Differenzen pflegten 
ſich indeſſen bald wieder auszugleichen; in den 
meiſten Fällen gab er ihren Wünſchen nach. 


oder höchſtens 


444. 
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E 
Ar gefl. Beachtung! 


Im JIntereſſe der recht⸗ 
zeitigen Fertigſtellung der 
Zeitung wie auch aus ſatz⸗ 
techniſchen Gründen iſt die 


Aufgabe | 
grösserer Anzeigen 


ſtets am Tage vor der 
Ausgabe der betr. Nummer 
zu bewirken. 


Inſerate für die Sonntags 
Nummer bitten wir daher bis 
Freitag Nachmittag 
aufgeben zu wollen. | 


Die Geſchäftsſtelle. 


.yyy 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Nachſtehend bringen wir die 88 19 
und 28 der Polizei⸗Verordnung vom 
24. Januar 1898 zur ſtrengſten Be: 
achtung in Erinnerung: 


ö der Fuhrwerke. 


Alle Fuhrwerke ohne Unterſchied, 
insbeſondere auch Fahrräder, welche 
ſich in der Zeit zwiſchen der erſten 
Stunde nach Sonnenuntergang und 
der letzten Stunde vor Sonnenaufgang 


auf der Fahrt befinden, find am 


Vordertheile oder an den Zugtieren 
mit mindeſtens einer hellbrennenden 
Laterne zu verſehen. 

Die Laternen brauchen in mond- 
hellen Nächten, in denen das Fuhr⸗ 
werk in einer Entfernung von 50 
Meter leicht zu erkennen iſt, nicht an⸗ 
geſteckt zu ſein. 


Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ 
tehenden Beſtimmungen werden, jo- 
15 nicht allgemeine re in 
Anwendung kommen, durch Geldſtrafe 
bis zu 30 Mark für jede Uebertretung 
geahndet, an deren Stelle im Unver⸗ 
mögensfalle verhältnismäßige Haft 
tritt. 

Die Strafe trifft den Eigentümer 
des Fuhrwerks in den Fällen der 
98 9, 13 und 14, wenn ihn die 
Schuld an der Nichtbefolgung der 
Polizeiverordnung trifft.“ 

Thorn, den 29. November 1901. 


Die polizei⸗Verwaltung. 


— 


zurückzuverfolgen, fand 
ich, daß die Scheine zum beiweitem überwiegenden 
Teil von der dortigen Volksbank ausgegangen 


Hundert⸗Mark⸗ 


mir auf. 


hatte, bei einer 
Spur von dem 


Mitglied einer 
war. Es iſt 


mit vorzüglichen] nicht erkennen. 
ziemlich zurück⸗ 


in dem Hauſe. 


Trotzdem 


war, gern ein⸗ 
eintreten ſah. 


Markteinkäufe 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach ausdrücklicher Vorſchrift der 
Ausführungs⸗Anweiſungen vom 10. 
Juni 1892 und vom 24. Auguſt 1900 
(unter V bezw. II La) die ſelbſtthätigen 
Derfaufsapparate (Automaten) offene 
Derlaufsftellen im Sinne des § 41 a 
der Gewerbeordnung ſind. Die Be⸗ 
ſitzer derſelben ſind demnach verpflichtet, 
geeignete Vorkehrungen zu treffen, um 
die Entnahme der feilgebotenen 
Gegenſtände während der Zeit unmög⸗ 
lich zu machen, während welcher die 
offenen Verkaufsſtellen allgemein oder 
in dem in Frage kommenden Geſchäfts⸗ 
zweige geſchloſſen ſein müſſen oder der 
Verkauf der in den Automaten ge- 
führten Waren verboten iſt. Ausge⸗ 
nommen ſind allein ſolche Automaten, 
deren Benutzung nur den in den 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften ſich auf⸗ 
haltenden Gäſten möglich iſt, ſofern 
durch die Automaten nur ſolche 
Gegenſtände, deren Verkauf in den 
Rahmen des Schankgewerbes fällt, 
und nur zum Verbrauch an Ort und 
Stelle verabfolgt werden. 

Falls ſeitens der Automatenbeſitzer 
die für die offenen Verkaufsſtellen hin⸗ 
ſichtlich der Sonntagsruhe und des 
Ladenſchluſſes erlaſſenen Borſchriften 
nicht beachtet werden ſollten, ſo würden 
wir uns genötigt ſehen, Zuwider⸗ 
handelnde zur Beſtrafung zu ziehen. 

Thorn, den 30. November 1601. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche „Oeffentliche Leſe⸗ 
halle“ iſt zur unentgeltlichen Be: 
nutzung für Jedermann geöffnet: 
jeden Sonntag abends von 5—7 Uhr, 
jeden Mittwoch abends von 7—9 Uhr, 
in dem Kellergeſchoſſe des neuen 
Mittelſchulgebäudes EingangGerften: 
Straße. 

Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
teht in Verbindung mit der ſtädt. 
Doltsbibliothet daſelbſt. 

Bücher⸗Wechſel: 

Sonntag vormittag v.11½—12½ Uhr, 
Mittwoch abend von 6—7 Uhr. 

Zweiganſtalten der Volksbibliothek: 
a) in der Brombergervorſtadt, Garten⸗ 

ſtraße. Bücherwechſel: Dienstag 

vo Freitag nachmittag von 5 bis 

6 Uhr 


b) in der Kulmervorſtadt im Kinder⸗ 
bewahrvereinshauſe. Bücherwechſel 
während des Aufenthaltes der 
Kinder. 

Abonnementspreis für Bücher⸗Leihe 

50 Pfennig vierteljährlich. 

Thorn, den 26. November 1901. 


Der Magiſtrat. 
Erfrorene Hände u. Füsse 


heilt, auch bei veralteten Fällen, mein 
Mittel innerhalb einigen Tagen Ver⸗ 
fand gegen Nachn. von 2,50 M. unfr, 

Max Glaser, Bahn i. P. 


Familienverkehr hatten ſie wenig; dieſer beſchränkte 
ſich auf einen verheirateten Kollegen Bartmals, 
den erſten Buchhalter der Bank, und eine Frei⸗ 
frau Treskow, die in der Beletage des Hauſes 
wohnte, deſſen zweiter Stock zur Hälfte von 
Bartmal gemietet war. 

Als der Direktor der Bank, den ich nach der 
Feſtſtellung, daß die Scheine ſich meiſt auf dieſe 
zurückführen ließen, über Bartmal ausgefragt 
hatte, den Namen dieſer Dame erwähnte, fiel er 
Mit den deutſchen Adelsgeſchlechtern 
ziemlich gut bekannt, wußte ich, daß die von 
Tresckow, mit „ck“ geſchrieben, zum alten Adel 
gehören, während Treskow nur mit „k“ neueren 
Urſprungs ſind und ihre Nobilitirung weniger 
auf das Verdienſt, als auf den Verdienſt zurück— 
zuführen iſt. Keiner der beiden Zweige aber 
führte, ſoviel mir bekannt war, den Freiherrn⸗ 
titel. Hierauf näher einzugehen, lag jedoch für 
mich keine Veranlaſſung vor. 

Der Direktor hatte mir offenbar alles geſagt, 
was er wußte, und im übrigen 
meine eigene Thätigkeit 
Kaſſierer beobachten zu können, mietete ich ein 
möblirtes Zimmer in einem ſchrägüber gelegenen 
Haufe. Da fiel es mir denn auf, daß faft jeden Abend 
ein etwa dreißig Jahre alter, recht gut ausſehender 
Herr das Haus betrat, nachdem er ſich flüchtig 
nach allen Seiten umgeſehen. 
ich ihn, da er den Hut ziemlich tief in der Stirn 
trug und ſtets erſt nach Eintritt der Dunkelheit 
erſchien trotz meines vorzüglichen Krimſtechers 
Er blieb manchmal nur eine 
halbe Stunde, manchmal auch den ganzen Abend 
War letzteres der Fall, ſo erloſch 
regelmäßig etwa eine Viertelſtunde nach ſeinem 
Weggang das Licht in dem Zimmer der Baronin 
Treskow — es war hiernach klar, daß ſeine 
Beſuche bei ihr ſtattfanden, und daß dieſe Annahme 
richtig war, konſtatirte ich bald darauf, indem 
ich eines Abends, auf dem Korridor des dritten 
Stockes ſtehend, ſein Kommen abwartete und ihn 


angewieſen. Um den 


Die Baronin hatte ein junges, hübſches Dienſt⸗ 
mädchen. Mich bei demſelben gelegentlich der 
als Militäranwärter, der nach 
abſolvirter zwölfjähriger Dienſtzeit auf Anſtellung 
im Civildienſt warte, einführend, knüpfte ich ein 
kleines Verhältnis mit ihr an, und indem ich 
mich ftellte, als ſei ich eiferfüchtig, in der Meinung, 
die Beſuche des jungen Mannes gelten ihr, 


betrat? 


war ich auf 


Genau konnte ich 


Allerdings konnte dieſes Rätſel auch eine 
ſehr harmloſe Löſung haben, harmlos wenigſtens 
im kriminaliſtiſchen Sinne: er konnte der Lieb⸗ 
haber der Baronin, die laut polizeilicher An⸗ 
meldung Witwe war, ſein, und ſie konnte ihn 
dem Mädchen gegenüber als ihren Bruder be⸗ 
zeichnet haben, um übler Nachrede zu entgehen. 
Aber auch dann noch blieb unklar, warum er ſie 
nur des Abends aufjuchte. Wäre dies nur an 
Wochentagen geſchehen, ſo hätte es ſich mit einer 
den Tag über währenden Beſchäftigung erklären 
laſſen, aber es war auch an Sonntagen ebenſo. 

Es war auch auffallend, daß die Baronin, 
eine auffallend hübſche und noch junge Dame, 
mit niemand als mit dem Kaſſierer und ſeiner 
Schweſter geſellſchaftlich verkehrte, wie mir ihr 
Mädchen, die kleine Joſepha, bereitwillig mit⸗ 
teilte, mit dem Hinzufügen, die Baronin trauere 
wohl noch um ihren vor zwei Jahren verſtorbenen 
Gatten. An dieſe Trauer glaubte ich nicht recht; 
ſie hatte mir, als ſie eines Abends mit den 
Geſchwiſtern Bartmal im Theater und dann zum 
Souper in einem feinen Reſtaurant geweſen war, 
in das ich ihnen folgte, den Eindruck einer lebens⸗ 
luſtigen und ziemlich koketten jungen Dame ge⸗ 
macht, die ſich nur zurückhielt, weil Bartmal, 
der auf ſie einen nicht geringen Einfluß auszu⸗ 
üben ſchien, ſie förmlich bewachte und einem 
ſeiner Bekannten, der ſich durch ihn der Baronin 
vorſtellen ließ, einem Forſtaſſeſſor, mit ſo eiſigem 
Schweigen entgegentrat, daß dieſer ſich bald wieder 
empfahl. Es machte den Eindruck, als ſei er 
eiferſüchtig. Hatte er ein Recht dazu? 

(Fortſetzung folgt.) 


erfuhr ich, das jener der Bruder der Baronin ſei.] Roggen: inländiſch grobkörnig 726 Gr. 138 M. 

Wenn dies der Fall war, warum kam er nur 
abends? Warum, was noch viel verdächtiger 
war, ſpähte er ſtets um ſich, ehe er das Haus 


tranſito grobkörnig 732 Gr. 101—102 M. 


Gerſte: inländiſch große 650—721 Gr. 124—135 Mk. 
Hafer: inländiſcher 136—152 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
— — . FE 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 4. Dezember. 


Alter Winterweizen 174—178 Mk., neuer Sommer⸗ 
weizen 165—174 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
140 —148 Mk. — Gerſte nach Qualität 116—125 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135 —145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
127 bis 133 Mk. 5 ? 
— —̃—̃̃ — — 

Hamburg, 4. Dezember. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Dez. 
7,17 ½, per Jan. 7,27½ per März 7,47½, per Mai 7,60, 
per Aug. 7,82½, per Oktober 5,921/,, 


Hamburg, 4. Dezember. Kaffee. (Vormittags 
bericht.) Good average Santos per Dezember 35½, per 
März 37½, per Mai 37¼, per September 38 ¼. 
Behauptet. Umſatz 1000 Sack. 


Hamburg, 4. Dezember. Rüböl ruhig, loko 56. 
Petroleum ſtill. Standard white loko 6,95. 


Magdeburg, 4. Dezember. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,95—8,07½. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 6,10—6,35. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 28,20. Brodraffinade I ohne Faß 28,45. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 28,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Dez. 7,15 Gd., 7,20 
Br., per Januar 7,25 Gd., 7.32 ½ Br., per März 
7,45 Gd., 7,50 Br., per Mai 7,60 bez., 7,62½ Gd., 
per Auguſt 7,85 bez., 7,80 Gd. Ruhiger. 


Köln, 4. Dezember. Rüböl loko 60,09, per Mai 
55,50 Mt. 


———— — — 


Verkäufer vergütet. 


inländiſch rot 760 Gr. 170 Mk. 
134½—141 Mk. 


98 Sie ſich vor Mißerfolgen ſchützen 
ſo gebrauchen 83 on wor. 

Sie as ſicherſte Hilfe 
gegen alle Peiniger der Inſektenwelt ohne 
jede Ausnahme wie Flöhe, Fliegen, Motten 
Läuſe, Wanzen, Kakerlaken, Schwaben 
Milben, Ameiſen, Blattläuſe ꝛc. ꝛc., die ſich 
einer koloſſalen Verbreitung, außerordent⸗ 
lichen Beliebtheit und ungewöhnlichen Ver⸗ 
trauens erfreuende Spezialität Ori. Das 
Vorzüglichſte und Vernünftigſte gegen 
ſämtliche Inſekten. Vernichtet radikal ſelbſt 
die Brut, iſt dagegen Menſchen und Haus⸗ 
tieren garantiert ünſchädlich. Für wenig 
Geld zuverläſſiger, ſtaunenswerter Erfolg. 
Einmal gekauft, immer wieder verlangt. 
Nur ächt und wirkſam in den verſchloſſenen 
Originalkartons mit Flaſche A 30 Pig. 


60 Pfg. und Mk. 1.—, niemals ausgewogen. Ueberall erhältlich. Ver⸗ 
kaufsſtellen durch Plakate kenntlich. Man laſſe ſich nichts anderes als 
„als ebenſo gut“ aufreden. 


In Thorn bei Apotheker A. Parden, F. Koczwara Nachf., 
Drog., Bruno Rauer, Hugo Claas Ber: Anton Kocz- 
warn. dentral.:dDrog. Eliſabethſtr. 12, Paul 
ſtraße 26 und Culmerſtr. 1, in Moder bei B. Bauer, drog. 


eber, Drog. Breite 


Durch ihre kostbaren Bestandteile, 
Eiweiss und Dotter, 
ist die nach Deutschem Reichspatent 
aus Hühnerei hergestellte Ray-Seife 
nach dem Urteil wissenschaftl. Autoritäten 
das Beste fürdie tägliche Hautpflege. Eine 
Waschung mit Ray-Seife bereitet 
ganz besonderes Wohlbehagen. 
Wenige Reibungen genügen, einen 
prächtigen ı Schaum zu erzeugen, 
der durch eigenartige Consisten: 
und erstaunliche Reinigungs- 4 
kraft geradezu verblüfft. 75 
Preis p. Stück 50 Pf. 
überall käuflich. 


Handels⸗Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
5 vom 4. Dezember 1901. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 777 Gr. 
177-178 M. 


tranſito hochbunt und weiß 718-761 Gr. 
Mk. 


Mann & Stumpe’s 


3½ 7 cm breite Verlängerungs- 
borden „Trilby“ zur Ausbesserung 
und Verlängerung von Kleidern 
unentbehrlich. Jede Farbe 
lieferbar. Mann & Stumpe's neue 
Mohairborde „Königin“, mit glänz, 
echtfarb. Presse, entzückt alle Damen. 
Mann & Stumpe’s Kragen-Einlage 
„Porös“ ist nur echt mit Firma 


auf Cartons. 
Vorrätig bei 


Lewin & Littauer 
S. Hirschfeld 


Inh.: A. Fromberg. 


„Trilby“ 


Schutz und Reinlichkeit des Rocksaumes wird 

allein vollkommen erreicht durch „Mann & 

amen Stumpe's“Mohairborden: Marke , Original“ 

+ 10 Pfg. oder Marke „Königin“ 14 Pig. per 

—, ir. u. Verlängerungsborden „Trilby“, 

diese sind nur Echt, wenn jede Borde den Stempel „Mann & Stumpe‘* 

als einzige Erfinder der Mohairborde, trägt. alle Nachahmungen, 
also ohne unseren Stempel, kosten nur die Hälfte ! 

rr Mann & Stumpe, Barmen. 


1 


Winters Oefen: 
Patent- 


Veber 
150,000 


a vn : 
en N Hannover 
erkauf e ge. 


V Ye air Vu ee. 5 
Orzuglicher Ofen für alleZwecke. 


Hüte Dich! 


vor minderwertigen Zuthaten für Dein Kleid. 
Nur das Solideste ist das Billigste. Darum verlange man ausdrückl. 
die vorzügl: bewährten, in jedem besseren Geschäft erhältlichen 
Vorwerk’schen Original+Qualitäten:: Veloursborde, Mohairborde 
„Primissima“, Kragen-und Gürtel-Einlage, besonders „Practica“, 
sowie die vulkanisirten, nahtlosen Schweissblätter „Exquisita“, 
„Perfecta“ u. „Matador“ m. der Marke des Erfinders, Vorwerk. e 
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